 Angend, 
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XIV. Jahrgang. 


Ein wenig Humbug 


iſt entſchieden dem drohenden Vorgehen des Prä- 
ſidenten Cleveland gegenüber England beigemiſcht. 
Darüber iſt alle Welt einig und auch ein gut 
Theil der eigenen amerikaniſchen Preſſe hat 
Clevelands Schneidigkeit alsbald als das ge- 
nommen, was fie ift, nämlich als einen kühnen 
und echt amerikaniſchen Derſuch, durch einen Coup 
auf dem Gebiete der äußeren Politik einen Er- 
folg auf dem der inneren zu erringen. Wenn 
aber einzelne engliſche Blätter eine entgegengejetzte 
Haltung zeigen und bereits Gtatiftiken über die 
beiderſeitigen Flotten veröffentlichen, ſo beweiſt das 
wohl auch den A conto der herannahenden Weih- 
nachtszeit ſich geltend machenden Stoffmangel. 
Es iſt wahr, Clevelands Präſidentenſpeech 
zeichnet ſich durch die robuſteſte Janneemanier 
aus. Aber man darf an die Redeweiſe der neu ⸗ 
welilichen Diplomatie überhaupt nicht den Maß- 
ſtab der übertünchten Höflichkeit Europens legen. 
Beſonders aber einem Präſidenten, deſſen Amts- 
dauer ihrem Ende zugeht, der aber noch gar 
micht daran denkt, nach „Walhalla“ zu gehen, 
muß Manches zu gute gehalten werden. Dazu 
kommt, daß Clevelands Chancen an ſich nicht 
veſonders günftig ſtehen. In der Kawai - Frage 
hat Cleveland jo wenig Kenntniß ſeiner Ameri- 
kaner gezeigt, daß er ſich erkühnte, der chauvi⸗ 
niſtiſchen Politik feines Vorgängers Karriſon 
entgegenzutreten. Das war in gewiſſem Sinne 
ein Fehler und Cleveland mußte ſich beeilen, 
ſeinen Befähigungsnachweis für den Groß- 
amerikanismus zu bringen. Darum Räuber und 
Mörder. Darum fühlte ſich Cleveland gemüßigt, 
Deutſchland gegenüber jenen hochfahrenden Ton 
anzuſchlagen, dem ſeitens der deutſchen Regierung 
alsbald die gebührende Antwort ertheilt wurde. 
Und darum hielt es Cleveland für angemeſſen, 
an Englands Adreſſe, dem gegenüber man ſich 
ſchon etwas mehr erlauben kann, jene 
Drohungen zu richten, von denen jeht das Welt- 
all wiederhallt. Indeſſen, man weiß ja 
auch in England, daß Grover Cleveland nicht 
ſo ſchlimm ift, wie er gegenwärtig ausſieht. Auch 
im letzten Jahre feiner vorigen Präſidentſchaft 
blies Cleveland gewaltig in das chauviniſtiſche 
Horn und ſchlug (es war im Jahre 1888) gegen 
den engliihen Heſandten in Folge angeblich 


urwüchſiger Deutlichkeit an, der auf das Gemüth 
des Yankee nie feine Wirkung verfehlt. der 
Effect für Clevelands Wahlchancen war be⸗ 
deutend, und dabei war die Sache an ſich unge 
fäahrlich und wurde vollkommen friedlich beige 
ſegt. Warum ſoll, was vor ſieben Jahren 
glückte, nicht auch heute gelingen? Gilt es doch 
nicht nur die Stimmen der Demokraten zu 
ſichern, ſondern auch die der zahlreichen Iren zu 
gewinnen, die zweifellos 100000 Mann in den 
Kampf führen werden, in den — Wahlkampf! 

In Wahrheit liegt Cleveland im Grunde nichts 
ferner, als die Denezuelafrage ernſt zu nehmen — 
was iſt ihm Hekuba! Es wäre ja auch eine 
Ironie der Geſchichte, wenn ein Streit, der 1814 
begonnen hat und alſo in nicht ganz zwanzig 
Jahren jeine Centenarfeier begehen könnte, plöß- 
lich vor Begehung dieſer Feier zu einer kriege- 
riſchen Verwickelung führen ſollte. Davon kann 
natürlich auch ernſtlich gar nicht die Rede ſein. 
Bis zur Wiederwahl Clevelands ruht die Frage 
überhaupt, und iſt er erſt gewählt, nun, im erſten 
Jahre der Präſidentſchaft hat kein Präſident 
nöthig, ſich auf den Chauvinismus zu ſtützen. 
Clevelend ift aber im Grunde ein durchaus prak- 
tiſcher und vernünftig denkender Mann. 
Kal jomit der engliſch-amerikaniſche Streitfall 
keine verhängnißvolle Bedeutung, ſo iſt doch die 
Nanier, wie Cleveland ihn vom Zaune gebrochen hat, 
charakteriſtiſch für die amerikaniſche Diplomatie. 
Denn wenn auch bei dem engliſch-venezuelaniſchen 
Grenzſtreit das größere Recht auf Seiten Bene- 
zuelas ſein dürfte, ſo zeigt doch die Art, wie die 
Dereinigten Staaten ſich auf Grund ihrer ſelbſt- 
herrlichen Monroe-Doctrin hier zum Richter auf- 
werſen wollen, weſſen ſich der alte Erdtheil von 
dem neuen noch zu verſehen hätte, wenn dieſer 
n wie er wollte. 

nd wenn die Monroe-Doctrin richtig iſt, wenn 

es gelten ſoll, daß keine rn 
Macht in amerikanifhe Verhältniſſe eingreifen 
darf, ſo iſt doch nicht zu vergeſſen, daß England 
in dieſem Falle weniger als europäiſche, fondern 
als amerikaniſche Macht ſelbſt handelt und zu 
handeln berechtigt iſt. England hat in Amerika, 
rein territorial betrachtet, ſogar mehr Beſitz 
als die Union ſelbſt. den Vollblutamerikanern 
ift freilich jeder Beſitz einer europäiſchen Macht 
in Amerika ein Dorn im Auge, Aber daß dieſes 
Derhältniß ganz zu beſeitigen ſei, das kann 
man wohl in ſtiller Stunde hoffen, aber ernſtlich 
daran arbeiten kann man nicht. Dem ſchwachen 
Spanien gegenüber kann man allenfalls Intriguen 
ſpinnen und heimlich die Losreißungsbeſtrebungen 
der rebelliſchen Cubaner fördern. darüber hin- 
aus aber zu gehen wird man wohl bleiben 
laſſen. Wollte man die europäiſchen Mächte 
nur allein ſchon aus Südamerika ver- 
drängen, jo würde man es nicht nur mit Eng- 
land, ſondern auch mit Frankreich und Holland 
ju thun bekommen und daran wird niemand 
auch nur im Scherz denken. 
Nebenbei, 


Den Venezuelaconflict an ſich an- 
bleibt es jedenfalls dabei, daß nur 
Doſis Humbug, die Grover Cleve- 
beizumiſchen beliebte, die Der- 

graſſung geweſen if, daß er einen fo 
Ipenatenmähigen Lärm in der politifchen 
angerichtet hat. Sein ſonſt ziemlich gut- 


dle kleine 
and ihm 


Kleine Danziger Seitung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


angeblicher 


Doch das nur 
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artiger Kern bleibt dem kühlen Politiker trotz- 
dem nicht unbekannt, und trotz des gegen- 
wärtigen Säbelraſſelns diesſeits und jenſeits des 
großen Waſſers wird die bevorſtehende Weih- 
nachtsruhe keine ernſtliche Störung erfahren. 


„Friede auf Erden“ werden uns die Glochen am 
Feſte künden, und nichts wird fie Lügen ſtrafen, 
z mir wollen einen Syſtemwechſel“, und Kerr 


auch Amerika nicht! 


Die deutſchen Großſtädte nach der 
Volkszählung. 


Bon 27 deutſchen Großſtädten mit mehr als 


100 000 Einwohnern liegen jetzt die vorläufigen 
Er ebniſſe der Volkszählung vom 2. d. Nis. vor. 
Es fehlt nur noch Aachen, das auch vor fünf 
Jahren mit der proviſoriſchen Feſtſtellung feiner 
Bevölkerungszahl lange auf ſich warten ließ. 
Im Folgenden geben wir nach der „M. 3.“ ein 
Zuſammenſtellung der 27 nach der jetzigen Ein 
wohnerzahl geordneten Städte mit Angabe der 18 
definitiv ermittelten Bewohner und der abjoluten 
und relativen Zunahme in den letzten fünf Jahren. 
Diejenigen Städte, die ſeit der Volkszählung von 
1890 ihr Gebiet durch Einverleibung von Vor- 
orten vermehrt haben, find mit einem * bezeichnet. 
Bei ihnen find die für 1890 angegebenen Ein- 
wohnerzahlen nicht die damals für dieſe Gtäd 
ermittelten, es find vielmehr die 1890 feſigeſtellte 
Zahlen für die einverleibten Gebiete in unſer 
Angaben mit enthalten. 


Einwohnerzahl Zunahme 
2 Sant 1. Dezbr. Abfo- J 

189 1890 lut 

1. Berlin 

2. Hamburg“ 

3. München 

4, Leipzig“ 

5. Breslau 

6. Dresden * 

7. Köln 

8. Frankfurt“ 223 750 

9. Magdeburg 214 447 


10. Hannover“ 
11. Düſſeldorf 
12. Königsberg 
13. Nürnberg 
14. Chemnitz“ 
15. Stutigart 
16. Altona 

17. Bremen 
18. Stettin 

20. Stra arg ei 
21. Charlottenbur 
22. Barmen 

23. Danzig 

24. Halle 

25. Braunſchweig 
26. Dortmund 
27. Krefeld 

28. Aachen 


Nach der Zählung von 1890 war, ohne Rüc- ; 
ſicht auf die ſpäter erfolgten Einverleibungen, die 
Reihenfolge der damaligen 26 Städte mit mehr 


als 100 000 Einwohnern folgende: Berlin, Leipzig, 


München, Breslau, Hamburg, Köln, Dresden, 
Magdeburg, Frankfurt, Hannover, Königsbe 
Düſſeldorf, Altona, Nürnberg, Stuttgart, Chemn 
Elberfeld, Bremen, Straßburg, Danzig, Barmer 
Stettin, Krefeld, Aachen, Halle, Braunſchweig. 
Unſer Danzig iſt ſomit in der Reihe der Groß: 
ſtädte von der 20. auf die 23. Stelle herab: 
geſunken, nachdem es 1890 von der 13. auf die 2 
zurückgegangen war. 5 
treffs der procentmäßigen Zugahme der Ber 
völkerung in letzter Linie, jetzt wenig erſt i 
drittletzter, indem Krefeld und Altona noch 
weniger Zunahme aufzuweiſen haben. > 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 21. Dezember. 

Die vierten Bataillone. Die „Köln. Ztg.“ meldet 
über die bevorſtehende Reform der vierten Bataillone 
Folgendes: der Hauptzweck der Reform, eine 
entſprechend große Zahl von Reſerviſten ſowie 
Stämmen von Neuformationen, ſei wohl erreicht, 
indeſſen habe die Erfahrung gelehrt, daß die 
vierten Bataillone nicht die nach beiden Richtungen 
nöthige Qualität als Reſerviſten und Stamm- 
mannſchaften erzielen laſſen; vielmehr ſeien ſie 
derart hinter den Anforderungen zurück- 
geblieben, daß die Heeresleitung eine Aenderung 


für nothwendig erachtet. dieſen beiden Kaupt⸗ 


mängeln ſoll die Reform abhelfen, was dadurch 


am zweckmäßigſten geſchähe, daß die beiden Halb- 
bataillone einer Brigade zu einem ganzen zuſammen⸗ 


gezogen und letzteres auf den niedrigſten Etat 
gebracht wird. Die Hauptfrage, ob ein Aus- 
gleich des Etats aus den anderen Bataillonen be⸗ 
wirkt werde, ohne deren Ausrückſtärke zu ſehr 
zu ſchwächen, könne bejaht werden. Sierdurch 
erhält jede Brigade ein ſiebentes Bataillon, jedes 
Armeecorps eine Brigade. Letztere würde im 
Krieg und Frieden grundſätzlich zu denſelben 
Aufträgen verwandt werden, zu denen ſetzt die 
vierten Bataillone beſtimmt ſind. 

Die „Köln. 3tg.“ meint, auf dieſer Grundlage 
würde die Reform die Zuſtimmung des Reichs ⸗ 
tages finden. Inzwiſchen hätten dieſe Rejorm- 
vorſchläge bereits eine feſte Geſtalt angenommen, 
doch ſtehe es noch nicht feſt, ob die Vorlage noch 


im laufenden Winter an den Reichstag gelangen 


werde. 
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Wieder „ein Feind der Landwirthſchaft“, 
Auf der neulichen Königsberger Derſammlung 
des Bundes der Candwirkhe hat der Vorſitzende, 
Herr v. d. Groeben-Arenſtein, der bekannte Ver 
laſſer des Schreibens an den „hohen Chef“, 
Irhrn, v. Manteuffel, in Sachen des abtrünnigen 
Oberpräſidenten Grafen Udo zu Stolberg — 


mitgetheilt, daß der Bund der Landwiriße in 


Sonntag, 2 7 


= 


Damals rangirte es be- 


in der 


für Stadt und Land. 


— 


der Nachbarprovinz Oſtpreußen von den früheren 
12000 Mitgliedern 4000 verloren hat. Eine große 
Anzahl der Mitglieder hat wegen Nichtzahlung der 
Beiträge in den Liſten geſtrichen werden muſſen. 
In dieſer Berfammlung hat Kerr v. Plötz mit 
aller Beſtimmtheit erklärt: „Ob ein Miniſter geht 


der bleibt, das hann für uns abſolut gleich ſein 


Plötz iſt der feſten Ueberzeugung, daß ein ſolcher 
was früher oder etwas ſpäter eintreten wird. 
Was Herr v. Plötz unter einem Syſtemwechſel 
verſteht, weiß man. Antrag Kanitz und Bime- 


tallismus — das find die Forderungen, von 
denen die Führer des Bundes der Landwirthe 
unter keinen Umſtänden zurücktreten zu wollen 
erklären. Aber dieſe Forderungen werden trotz 
Faller Zuverſicht 


der Agrarier nicht erfüllt 
werden, weil ſie nicht erfüllt werden können. 
ie Zahl der Landwirthe, welche zu der 
eberzeugung gelangen, daß die Art der Agitation 
s Bundes der Landwirthe der Landwirthſchaft 
ſehr viel mehr ſchade, als nütze, wächſt und 
ir glauben nicht, daß es den Führern gelingen 
rd, auf dem bisherigen Wege die ge- 
onnenen Anhänger zuſammenzuhalten. Wie in 
ſtpreußen wird es auch anderwärts gehen. Ein 
jonders bemerkenswerther Vorgang iſt die 
de, welche der Vorſitzende des landwirthſchaft- 
hen Provinzialvereins für Poſen, Herr Ritter- 
ltsbeſitzer Oekonomierath Kennemann, in der 
n Sitzung jenes Bereins nach der „Poſ. Ztg.“ 
Herr Kennemann erklärte ent- 
zu viel über die Noth der 
andwirthe geklagt werde; ſo ſchlimm ſei es 
n doch noch nicht, und durch das viele 
ien und das Discreditiren der Landwirth- 
t werde der Werth der Güter herab- 
ückt; kein Menſch werde ſchließlich ge- 
zt ſein, ein Gut zu kaufen, wenn man ihm 
während prophezeie, daß er in ſo und ſo viel 
en zu Grunde gerichtet ſein werde, und kein 
er werde ſeinem Sohne mehr rathen, Land- 
h zu werden, wenn man ihm predige, daß 
in der Landwirthſchaft auf keinen grünen 
peig kommen könne. Dollends über den An- 
Kanitz brach Herr Kennemann den Stab, da 
jer Antrag nach feiner Meinung der Land- 
rihſchaft überhaupt nicht helfen könne. 
Daſſelbe, was Herr Kennemann hier erklärt, 
n liberale Abgeordnete im Parlament und 
die liberale Preſſe ſchon lange geſagt; aber ſie 
ind von den Agrariern einfach mit der An- 
chuldigung abgethan, daß fie Feinde der Land- 
wirthſchaft ſeien. Wird man Herrn Kennemann, 


. 


39 | den conſervativen Großgrundbeſitzer, der auf dem 
Gebiet der Landwirthſchaft recht anſehnliche Er- 


folge erzielt hat, auch als „einen Feind der Land- 
wirthſchaft“ anklagen können? Herr Kennemann 
wird gewiß beanſpruchen, auf dieſem Gebiet 
mindeſtens ebenſo gut zu Hauſe zu ſein, wie Herr 
v. Plötz, der bekanntlich mit Spott von dem 
Gerücht ſprach, daß „in der Nähe von Danzig ein 
beraler Landwirth exiſtiren ſolle“. Solcher 


li 
Landwirthe giebt es glücklicher Weiſe noch viele 


und ſie werden bald um ſo mehr offen mit 
Ihrem Widerspruch hervortreten, je mehr fie, wie 
Kerr Kennemann, die Ueberzeugung gewinnen, 
daß die Forderungen und die Agitation des Kerrn 
d. Plötz und feiner Freunde den jo wichtigen 
Beruf der Landwirthſchaft ſchädigen. 


8 * * 
* 


Die Unterſchlagung des Stöckerfonds. Zur 
Kammerſteinaffaire theilt heute „Ignotus“ 
i „Nation“ mit, daß nicht im Zrüh- 
ahr 1895, ſondern bereits vor dem Früh- 


I lahr, und zwar, als es noch Schnee und Eis 
I gab, an das „Kreuzeitungs“-Comité die formelle 
Anzeige betreffs der Unterſchlagung des Stöcker⸗ 


fonds erfolgt ſei. Es ſei das Beweismaterial erbracht 
worden, daß nicht ein verſtorbener Beamter, 
ſondern der Chefredacteur Frhr.v. Kammerſtein den- 
ſelben unterſchlagen habe. Diefe Thatſachen wurden 
in aller Form an das „Kreuzzeitungs“-Comité 
gebracht, und zwar von einer Seite, deren Zuver- 
läſſigkeit noch heute von den Conſervativen durch 
concludente Handlungen anerkannt worden iſt. 
„Will, ſo heißt es in der „Nation“, Graf Kanitz, 
der vortragender Rath im Hausminifterium und 
Vorſitzender des „Kreuzzeitungs“-Comités war, 
und will Kerr v. Colmar, der Regierungs- 
Präſident, königl. Kammerherr und Reichstags- 
Abgeordneter iſt, leugnen, daß ſie von 


dieſer formellen Anzeige, die von durchaus zuver- 
läſſiger Seite erſtattet war, Kenntniß gehabt haben? 


Daß auch ſchon damals Hofprediger a, d. Stöcker 


über das Schickſal feines Fonds unterrichtet 
wurde, iſt 


ſelbſtverſtändlich.“ Schließlich ſagt 
„Ignotus“, wenn die Conſervativen es nicht für 
zweckmäßig halten, mit heller Laterne bis in die 
äußerſten Winkel der Kammerſtein-Angelegenheil 
hineinzuleuchten, um klare Ehrlichkeit in der 
Partei zu ſchaffen, fo ſcheine es nicht ganz un- 
wahrſcheinlich, daß in dieſem Falle andere einen 
ſolchen Dienſt der Heffentlichkeit erweiſen dürften. 


Boulanger und ſein Verhältniß zur deut- 
ſchen Socialdemokratie nach der Darſtellung 
des Rechtsanwalts Dr. Blum bildete wieder ein- 
mal die Grundlage einer Privalklage Verhand- 
lung des Dr. Blum gegen den Redacteur des 
„Dorwärts“ Zoſef Dierl, der Streit zwiſchen 
den beiden Parteien iſt ſchon alt. Dr. Blum hatte 
die Behauptung aufgeſtellt, daß im Boulanger 


Prozeß klargeſtellt worden ſei, daß der Revanche . 


General mit deutſchen Socialdemokraten Be. 
Niehungen angeknüpft hätte, damit dieſe im Falle 
eines deutſch-franzöſiſchen Krieges im Rücken der 
deutſchen Feere eine Revolution anzettelten und 


die Widerſtandskraft der deuiſchen Heere ab ⸗ 


1895 


Iuferaten -Mnnahme Go 
ſtädtiſcher Graben 80 
und Ketter hagergaſſe Rr. & 
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nahme von Inſeraten Ser- 
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Auswärt. Annoncen ⸗Agens 
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Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dreiden N. tc. 
Rudelf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steinm 
@. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Imieratenpr. für 1 fpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. ' 


ſchwächten. Dieſe einft bei einem Wahlkampfe 
gegen die Socialdemokratie ausgebeutete Be- 
hauptung iſt auf ihre Wahrheit hin ſchon einmal 
von Gerichts wegen geprüft und in einer Privat- 
klage gegen den Redacteur Pötzſch feſigeſtellt 
worden, daß Dr. Blum den Beweis dafür ſchuldig 
geblieben ſei. Pötzſch wurde damals zu einer 
kleinen Geldſtrafe verurtheilt. den mangelnden 
Beweis ſuchte Dr. Blum nun in zwei Artikeln 
der „Nagdeb. 31g.“ zu erbringen. der „Bor- 
wärts“ brachte in den Nummern 22 und 23 als 
Antwort zwei Artikel unter den Titeln „Ein Ge- 
ſellſchaftsretter!“ und „Wie Hans citirt“. Diefe 
Artikel find der Gegenſtand der Privatklage, Sie 
weiſen an der Hand der franzöſiſchen Quellen, 
auf die ſich Dr. Blum ſtützte, nach, daß letzterer 
falſch citirt und zahlreiche Stellen, die das Gegen- 
theil von ſeinen Schlußfolgerungen bewieſen, 
unterſchlagen habe. Die Blum'ſchen Behauptungen 
wurden als „Fälſchungen, ſowie dumme und 
plumpe Lügen’ bezeichnet. Rechtsanwalt Dr, 
Sauer beantragte namens Dr. Blum, den Ange 
klagten zu Gefängniß zu verurtheilen und ihm 
eine an den Kläger zu zahlende Buße aufjuer- 
legen. — Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Heine, 
erklärte das Urtheil des „Dorwärts über den 
Kläger noch als ein mildes, denn der Derſuch 
des Dr. Hans Blum, feine ungeheuerlichen Be. 
hauptungen zu bemeifen, ſei kläglich geſcheilert, 
dagegen das gerade Gegentheil ſeiner Behaup- 
tungen leicht zu beweiſen. den Beweis, daß Dr. 
Blum „unehrlich“ citirt — wie ſich der Bertheidi- 
ger ausdrückte — ſuchte der Vertheidiger durch 
den gerichtlichen Dolmetſcher Prof. Dr. Rofe zu 
führen, der verſchiedene Stellen aus dem von dr. 
Blum als Quelle benutzten Daniel'ſchen Werk 
„L’annee politique 1889“ im Sinne der Be- 
hauptungen des Dertheidigers überſetzt. Nach 
längerer Berathung beſchloß der Gerichtshof, das 
Urtheil am Dienstag zu verkünden. 
* * 
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Des Kaders Forigang. die britiſche Re 
gierung hat noch keine amtliche Mittheilung 
von den Abſichten der amerikaniſchen Bundes- 
regierung bezüglich der Grenzfeſtſetzung zwiſchen 
England und Denezuela erhalten. In Bowning 
Street wird man ſich nicht übereilen. der 
gewohnliche diplomatiſche Verkehr zwiſchen beiden 
Ländern wird keinen Abbruch erleiden. 
Lord. Salisbury wird aus ſeiner Reſerve 
erſt heraustreten, wenn Handlungen der Re- 
gierung der Bereinigten Staaten eine verſöhnliche 
Politin im Intereſſe Englands unwürdig und 
unweiſe erſcheinen laſſen. In dieſem Sinne 


ſprechen ſich die maßgebendſten engliſchen Blätter 


aus. 

Ueber Maßregeln der Union wird geule 
berichtel: 

Waſhington, 21. Dezember. Im Senat be- 
antragte Morgan ſtatt des vom Repräjentanten- 
hauſe angenommenen Geſetzentwurfes über die 
Denezuela-Commiſſion eine Bill betreffend die 
Bewilligung von 100 000 Dollars für die Koſten 
der Commiſſion, welche aus drei vom Präſidenten 
unter Zuſtimmung des Senats zu ernennenden 
Mitgliedern beſtehen ſoll. Nach längerer Debatte, 
bei welche der Senator Sherman hervorhob, 
Amerika habe bei der Annectirung von Texas 
und Californien ſelbſt die Monroedoctrin nicht 
geachtet, wurde die von Morgan beantragte Bill 
abgelehnt und der vom Repräſentantenhauſe ge- 
billigte Geſetzentwurf einftimmig angenommen. 


Inzwiſchen ſind die Kriegskoſten ſchon in's 
Rieſenhafte gewachſen, obgleich noch kein Schuß 
gefallen iſt und wohl auch nicht fallen wird. 
Den Löwenantheil davon haben die Amerikaner 
zu tragen. Es liegen heute hierüber folgende 
Meldungen vor: 

London, 21. Dezember. Aus Newnork wird 


gemeldet: der Denezuela - Conflict hat auf der 
hieſigen Börſe eine furchtbare Panik hervor- 
gerufen. der Schaden wird bereits auf rund 


1000 Millionen Dollars veranſchlagt. Man de- 
fürchtet eine coloſſale Dermehrung der Goldaus- 
fuhr. Einem Börſengerücht zufolge beabſichtigt 
die Firma Rothichild 5 Millionen Pfund Sterling 
Gold von den Vereinigten Staaten zurückzuziehen. 

Newnork, 21. Dez. Auf der hieſigen Fonds- 
vörſe herrſchte am Freitag eine große Panik und 
der ſtärkſte Preisfall ſeit 1893, Die Gelder 
ſchwantzten um 5 bis 8 Procent. Fünf bedeutende 
Maklerfirmen find zahlungsunfähig, darunter 
drei angeſehene Häuſer. Auch 4 andere Falliſſe⸗ 
ments wurden angemeldet. Actien wurden zu 
jedem Preiſe auf den Markt geworfen. Auch 
viele der gejundeften Eiſenbahnpapiere fielen 
um 10 Procent. 

Waſhington, 21. Dezember. dem Congrefß; ift 
eine Botſchaft des Präſidenten Cleveland zuge» 
gangen, in der er gegen die fortgeſetzte Entnahme 
von Gold (geſtern find in Newyork wieder 
3 100 000 Dollars in Gold zur Einſchiffung nach 
Europa gelangt) proteftirt und unverzügliche 
Schritte zum Schutze der Goldreſerven verlangt. 
Wenn die finanzielle Lage durch die venezolaniſche 
Frage beeinflußt ſei, ſo zeige das, daß der 
Patriotismus des Volkes kein Erſatz für eine 
geſunde Finanzpolitik fei, b 

Montreal, 21. Dez. die Befürchtung wegen 
des venezolaniſchen Streitfalles verurſachte auch 
an der hieſigen Börſe große Panik. 


Berlin, 21, Dezember. der „Lokalanzeiger“ 
veröffentlicht heute drei Interviews bezüglich der 
Bolſchaft des Präſidenten Cleveland. Das erſte 
fand mit einem Diplomaten ſtatt, welcher mit 
nordamerikaniſchen diplomatiſchen Kreiſen die 
engſte Fühlung hat. Derſelbe ſagte, er glaube 
beitimmt, daß der ganze Conflict ſich friedlich 


löſen werde. Es ſei ein Irrthum der deutſchen 
Preſſe, daß es ſich bei der Botſchaft in den Ver- 
einigten Staaten um ein Wahlmanöver handle. 
Das ſei keineswegs der Fall. Eteveland ſei kein 
Candidat für die nächſte Präſidentſchaftscam- 
pagne. Er würde ſich das dritte Mal nicht 
wieder wählen laſſen. (2) Alle Parteien ſeien in 
der venezolaniſchen Frage auf ſeiner Seite; er 
ſei niemals populärer geweſen als jetzt. 

Das zweite Interview war mit dem hieſigen 
engliſchen Botſchafter Sir Lascelles. Derſelbe 
erklärte, er habe directe Nachrichten über den 
Conflict aus London noch nicht erhalten. Er ſei 
der Anſicht, daß keine tiefgehende Meinungs- 
verſchiedenheit und ernſte Bermicelung zwiſchen 
England und Amerika aus Clevelands Rede ent- 
ſtehen werde, weil die Republikaner noch keine 
entſchiedene Stellung dazu genommen hätten. 
Lord Salisbury beſitze das Vertrauen beider 
Parlamente und der befreundeten Mächte. Er 
(Lascelles) ſei überzeugt, daß in kurzer Zrift die 
alten guten Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern wiederhergeſtellt fein würden. 

Im dritten Interview erklärte der hieſige 
Generalconſul von Venezuela, Hahn, die Eng- 
länder gingen nur darauf aus, ſich des Orinocco 
zu bemächtigen. Er glaubt nicht, daß der Streit- 
fall friedlich gelöſt werden könne. Amerika 
würde Venezuela kräftig unterſtützen. Denezuela 
würde England gegenüber von ſeinen Rechten 
keinen Deut nachlaſſen, es würde es auf einen 
Waffengang ankommen laſſen. Wenn auch jetzt 
keine Entſcheidung über die Grenzfrage erfolge, 
ſo würde dieſelbe doch immer eine offene bleiben. 

Daß den Denezolanern der Kamm gewaltig 
geſchwollen iſt, das iſt ja nicht verwunderlich. 
Indeſſen, man wird ſich ſchon begeben, wenn es 
Zeit iſt und die Union ſich erſt wieder mit Eng- 
land vertragen haben wird. Allein aber und 
ohne Unionsunterſtützung einen „Waffengang“ 
mit England zu wagen, das wird ſich wohl auch 
fl heißblütigſte der Benezolaner nicht einfallen 
aſſen. g 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Dezember. 
Begnadigung. der Ceremonienmeiſter von 
Schrader, der wegen Duells mit Kerrn von Kotze 
zu U Monaten Gefängniß verurtheilt war und die 
Strafe in Glatz verbüßte, iſt geſtern vom Kaiſer 
begnadigt worden. 


Vorgehen gegen die amerikaniſchen Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften. Bekanntlich hatte das 
Miniſterium des Innern den amerikaniſchen Der- 
ſicherungsgeſellſchaften, die die preußiſchen An- 
ordnungen nicht erfüllen, unterfagt, neue Policen 
abzuſchließen und erloſchene Policen wieder in 
Kraft zu ſetzen. Die letztere Beſtimmung, von 
der beſonders die Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
„Mutual“ betroffen war, iſt, wie dem „Berl. 
Tabl.“ berichtet wird, von dem neuen Miniſter 
des Innern zurückgezogen worden. 


Karlsruhe, 20. Dez. Bei der heutigen Land- 
tagswahl im Wahlkreiſe Lahr -Land wurde 
Fluege (nat.-lib.) mit 63 Stimmen gewählt; 
Heimburger (Demokrat) erhielt 62 Stimmen. 
Damit haben die Nationalliberalen die Mehrheit 
in der Kammer wiedergewonnen. 

Erfurt, 19. Dez. In der heutigen Sitzung der 
Strafkammer des Landgerichts Erfurt wurde der 
bisher noch nicht vorbeſtrafte Redacteur der in 
Erfurterſcheinenden ſocialdemokratiſchen „Thüring. 
Tribüne“, Alexander Wiertelarz in Erfurt, wegen 
öffentlicher Beleidigung des Landgerichts⸗ 
directors Brauſewetter-Berlin, begangen durch 
die Preſſe, zu 14 Tagen Gefängniß und Tragung 
der Koſten des Verfahrens verurtheilt, Trotzdem 
der Angeklagte noch nicht vorbeſtraft iſt, nahm 
der Gerichtshof von Zuerkennung einer Geld- 
ftrafe Abſtand, da er von der Ueberzeugung aus- 
ging, daß die Geldſtrafe zu Laſten der Parteikaſſe 
falle. 


Coloniales. 


Menſchenfreſſer verſchiedener Gpecialität giebt 
es in dem deutſchen Kinterlande von 
Kamerun. Das „Colonialbl.“ berichtet hierüber 
aus dem Gebiet zwiſchen Mundame und Bali- 
burg. Anthropophagen find hier die Bakundu- 
und Mabumleute, ferner einige Stämme nördlich 
von Bali, jo die Bamitd u. ſ. w. Die Bakundus, 
wahrſcheinlich auch die Nabum, genießen Menſchen- 
fleiſch, nicht weil ſie es beſonders ſchmackhaft 
finden, ſondern aus religiöſen Rückſichten. Bei 
ihnen wie überhaupt bei allen umwohnenden 
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 

Zu den ſonſtigen Zeichen der Weihnachtszeit ge- 
hört bei uns nach gutem Gebrauche auch, daß 
die Theaterleitung der lieben Jugend eine Weih- 
nachtscomödie beſcheert. Dazu iſt in dieſem Jahre 
das alte Weihnachtsmärchen Aſchenbrödel oder 
der gläſerne Pantoffel wieder nach etwa zehn- 
jähriger Pauſe hervorgeſucht worden, eines der 
beiten, die es überhaupt giebt. Das bekannte 
Märchen von Aſchenbrödel giebt die einfache und 
für das Kind leicht faßliche Handlung, die hier 
natürlich in komiſch-draſtiſcher Weiſe ausgeführt 
wird. der Schluß bringt dem kindlichen Ge- 
müthe dann noch die Nutzanwendung in der Be- 
lohnung Aſchenbrödels nahe. die Kandlung 
bietet aber eigentlich nur den Rahmen für die 
vielen bunten, geſchickt und geſchmackvoll einge- 
richteten Bilder, die das Kaus zu einer richtigen 
Schaubühne machen. Einzelne Vorgänge müſſen 
die Deranlaſſung bieten zu den großen Gruppen- 
tänzen, die zwar mit dem Märchen an ſich nichts 
zu thun haben, aber ſich zwanglos einfügen, das 
Ganze beleben und der Schauluſt von Groß und 
Klein eine prächtige Augenweide bieten. Im zweiten 
Bilde erſcheinen erſt zehn Gnomen und führen 
einen grotesken Tanz auf, dieſe werden dann 
wieder überboten von dem Vogelballet, in dem 
Tauben, Kanarienvögel und andere komiſche Ge- 
ſellen ſich zu einem maſſig wirkenden, bunt und 
lebendig vorgeführten Geſangtanze vereinen. 
Sehr niedlich ift dann im vierten Bilde der Schorn - 
ſteinfegertanz, von zwölf kleinen Mädchen in 
richtiger Schornſteinfegertracht getanzt mit Kut 
und Leiter. Beſonders reizvoll wirkt im fünften 
Bilde das Blumenballet, von Mohn, Kornblumen 
und Margariten getanzt, unter letzteren ganz 
allerliebſte kleine Mädelchen. Das Ganze wird 
gekrönt von einem großen Schlußbilde, das 
die Bühne in ihrer ganzen Tieſe ausfüllend im 
Sintergrunde hoch emporſteigt, wo unten die Fee 
mit Aſchenbrödel, höher hinauf der Weihnachts- 
mann, ein brennender Baum, zuletzt Weihnochts- 

engel und allegorische Geſtalten ein ſtimmungsvoll 


Negerſtämmen befinden ſich geheime Zellichber⸗ 
bindungen, welche einen ziemlichen Druck auf das 
gewöhnliche Bolk ausüben. Sie geftatten 3. B. 
nur Leuten, welche den Verbindungen angehören, 
Hemden, Hüte, Röcke, Schirme u, ſ. w. zu tragen, 
ſuchen jungen Leuten, welche ſich durch Arbeit 
etwas erübrigt haben, aber der Verbindung nicht 
angehören, durch allerlei Hokuspokus ihre Schäßze 
abzutreiben u. ſ. w. Stirbt ein Mann der Ver- 
bindung, ſo nimmt man deſſen Sohn an ſeiner 
Stelle auf. Stirbt bei den Bakundus ein Mann 
der Jetiſchverbindung, der zum dyudpu gehört, 
wie die Neger jagen (dyudyu iſt Zauber, Medizin), 
fo wird er nicht beerdigt, ſondern verſpeſſt. Man 
tödtet ihn in der Regel, wenn er ſchwer krank 
iſt und an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird, 
damit fein Fleiſch nicht ungenießbar wird. Wahr- 
ſcheinlich glauben die Leute, daß die Kraft des 
Todten in die Lebenden übergeht, indem fie ihn 
verzehren. Anders iſt die Anthropophagie der 
Bamitd beſchaffen, wenn die Balis richtig unter⸗ 
richtet find. Diefe ſcheinen Menſchenfleiſch aus 
Liebhaberei zu genießen. Man erzählt von ihnen 
unter anderem, daß fie ſich als Leichenhnänen auf 
dem Schlachtfelde einſtellen, wo ihre Nachbarn 
ein Scharmützel ausgefochten haben, um die 
Leihen der Gefallenen wegzuſchleppen und zu 
verzehren. 


Danziger Lokal-Zeitung. i 
Danzig, 21. dezember. 
Wetterausſichten für Sonntag, 22. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null. Strich⸗ 


> 


weiſe Niederſchläge. Vielfach Nebel. Lebhafte 


* 


Winde an den Küſten. a 

Betrag der Raturalverpflegung. der 
Betrag der für die Naturalverpflegung der 
Truppen zu gewährenden Vergütung iſt für das 
Jahr 1896 dahin feſtgeſtellt worden, daß an 


Dergütung für Mann und Tag zu gewähren iſt: 


d. für die volle Tageskoſt mit Brod 80 Pf., ohne 
Brod 65 Pf., 
40 Pf., ohne Brod 35 Pf., c. für die Atendhoft 
mit Brod 25 Pf., ohne Brod 20 Pf, 
Morgenkojt mit Brod 15 Pf., ohne Brod 


* 

B. Zur Volkszählung. Nach den jetzt en 
mittelten genauen Zeftitellungen umfaßt Langfuh 
einſchließlich der dazu gehörigen Bezirke Neu 
ſchottland, Neufahrwaſſerweg, Leegſtrieß, Kle 
Hammer, Schellmühlerweg, Große Allee, Heiligen- 
brunner Communicationsweg und Schichau'ſche 
Colonie bei 1774 Haushaltungen 7715 Einwoh 
(3462 männlich, 4253 weiblich). 


* Blutvergiftung. In ſugendlicher Zrifd 
im Alter von 33 Jahren iſt heute früh d 


praktiſche Arzt Herr Dr. Dauß aus Sobbowitz 


an Blutvergiftung geftorben. Der Verſtorben 
ein Sohn des hieſigen Lehrers Herrn Dauf, war 
jeit 3 Jahren prakticirender Arzt in Sobbowitz 
und hat ſich bei Ausübung ſeines Berufes di 
Blutvergiftung zugezogen. Er begab ſich zu 
operativen Behandlung in das hieſige St. Marien 
Krankenhaus, doch vermochte die Operation de 
rapiden Derlauf der Blutvergiftung nicht meh 
zu hemmen. Der Verſtorbene, ein geſchätzte 
berufsfreudiger Arzt, hinterläßt eine in 
Schmerz an ſeinet Bahre ſtehende junge 0 


Zuckerfabrik Tiegenhof. In der geſtern 


beendeten diesjährigen Campagne hat die Jucker 
fabrik Tiegenhof 501 780 Ctr. Rüben verarbeit 
* * 

„Schulferien. Die Ferien an den höheren 
Lehranſtalten der Provinz Weſtpreußen für das 
Jahr 1896 find? von dem hieſigen Provinzial⸗ 
Schul-Collegium wie folgt feſtgeſetzt worden: 
tag, den 14. April; 
22. Mai, bis Donnerstag, den 
Sommerferien von Sonnabend, den 27. Juni, 
bis Dienstag, den 28. Juli; Herbſtferien von 
Sonnabend, den 26. Geptember, bis Dienstag, 
den 13. Oktober; Weihnachten von Mittwoch, 
den 23. dezember, bis Donnerstag, den 


7. Januar 1897. ; 725 


„ Fiſchereiweſen. Die drei in Weichſelmünde, 


Bohnſack und Hela beſtehenden Fifchereikafjen für 
Berfiherung von Fahrzeugen und Netzen haben 
in ihren dieſer Tage abgehaltenen General- 
verſammlungen nicht nur den Beitritt zum 


Rückverſicherungsverbande der Boots- und Netz 
= 


ſchönes Bild geben. Recht weihnachtlich feſtlich 

erklingt dazu dann das Lied „Gtille Nacht“ 
Decorationen und Beleuchtung trugen dazu bei, 

der Kinderwelt einen Genuß zu verſchaffen, von 


dem die gerötheten Wangen, das laute Lachen und 


Jauchzen ſichtbar und hörbar Jeugnig gaben. 


Litterariſches. 


ſtalt in Weimar erſcheinenden Otfrid Nylius'ſchen 
Roman „Bienemanns Erben oder Das geraubte 


Teſtament“ erhalten wir heute Heft 11 und 
Gern kommen wir dem 


12 zur Beſprechung. 
Wunſche genannter Verlagsbuchhandlung nach, 
unſere verehrlichen Leſer wiederholt auf das ver⸗ 


dienftvolle Unternehmen aufmerkſam zu machen, 


haben wir doch nun ſelbſt kennen gelernt, was 
für den geringen Preis von 10 Pfg. ein ſolches 
Heft an Text und Ausſtattung bietet. Und eben 
dieſe äußerſt billige Bezugsweiſe ermöglicht jedem 


Freund einer guten unterhaltenden Lectüre, ſich 


den Roman „Bienemanns Erben oder Das ge- 
raubte Teſtament“ zu erwerben; kein Abonnent 
wird die Anſchaffung des gediegenen und 
ſpannenden Werkes bereuen. F 


das Unternehmen der Schriftenvertriebsanſtalt 
in Weimar, welches wir ſchon öfter beſprochen 
haben, betitelt „Armands Ausgewählte Romane“. 
ſchreitel rüftig vorwärts. Heute gingen uns Heft 
17 und 18 zu, enthaltend die Fortſetzung des 
ſpannenden Werkes „Die alte ſpaniſche Urkunde”. 
Wie von dem bereits beendigten Roman „An der 
Indianergrenze oder Treuer Liebe Lohn“, fo 
können wir auch von dem ſich hieran anſchließen 
den nur Lobendes berichten. Diefe Schilderungen 
der Ereigniſſe im fernen Weſten find fo intereſſan! 
und ſeſſelnd, daß man den nächſten Lieferungen 
mit größter Spannung enigegenjieht. Wir machen 
deshalb unſere verehrlichen Leſer wiederholt auf 
die neuſte, ſorgſältigſt durchgeſehene Ausgabe von 
„Armands Ausgewählte Romane“ aufmerkſam 
und empfehlen ihnen, ſich Probehefte von der 


nächſlen Buchhandlung geben oder gom 


27 Ochſen, 


b. für die Mittagskoſt mit Brod 
d. für d E 
10 Pf. 


am Sylveſter- und am Neufahrstage verboten iſt, und 
daß Zuwiderhandelnde wegen Verüvung groben Unfuges 


Dftern von Sonnabend, den 28. März, bis Diens- 
Pfingſten von Freitag, den 
28. Mai; große 


4 
1 


mit dem Neujahr beginnt, 
demſelben, daß es der Redaction in hohem Grade 


Don dem im Verlag der Schriſtenvertriebsan⸗ 


Morgana“ führt. 


Herzen“ an. 


ſeeſiſcherei erklärt, ſondern auch die Statuten des 
Verbandes einſtimmig angenommen. der Beitritt 
der erwähnten Kaſſen zum Verbande iſt daher 
nunmehr, vorbehaltlich der Genehmigung des 
9 Regierungs-Präſidenten, als geſchehen zu 
erachten, 


* 
* 

* Verein für Herſtellung der Marienburg. 
Am Mittwoch, 8. Januar, Vormittags, findet hier 
im Sitzungsſaale des Provinzial-Schulcollegſums 
unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten eine 
Vorſtandsſitzung des Vereins für Herftellung und 
Ausſchmückung der Marienburg ſtatt, in welcher 
über Drucklegung des im Königsberger Archiv 
befindlichen Treßlerbuches des Ordens, Beſchaffung 
von Leuchterkronen in den Südſälen des Hoch- 
ſchloſſes (Koſtenbetrag 23 000 Mk.), Beſchaffung 
eines großen Findlingsiteines, Bewilligung eines 
Credits von 5000 Mk., Unterbringung der Samm- 
lungen des Vereins und über die finanzielle Cage 
des Vereins verhandelt werden ſoll. 

* * 


* 

» Schwere Reiſe. Der unter ruſſiſcher Flagge 
fahrende Schooner „Emilie“, Capitän Ruben, hat 
auf leiner Reife von Newcaſtle nach Kolberg, 
wohin er mit einer Kohlenladung beitimmt war 
ſchwere Stürme durchmachen müſſen und 
dabei ſolche Beſchädigungen erlitten, daß er Neu- 
fahrwaſſer hat anlaufen müſſen. Die Geeunfälle 
wurden heute vor dem Verklarungsamte feft- 
geſtellt, Capitän und Mannſchaft ſind nur der 
lettiſchen Sprache mächtig und eine Berftändigung 
wäre ſchwer geworden, wenn nicht ein Capitän 
aus Riga als Dolmetſcher eingetreten wäre. 

* * 


* 

„Schlacht- und Biehhof. In der verfloſſenen 
Woche ſind geſchlachte! worden: Bullen, 
114 Kühe, 191 Kälber, 317 Schafe, 
12 Ziegen, 1154 Schweine und 7 Pferde. — 
Zur Unterſuchung von auswärts wurden ein- 
geliefert: 96 Ninderviertel, 52 Kälber, 11 Schafe, 


12 Ziegen und 219 halbe Schweine. 


Verbot. Der Landrath des Kreiſes Danziger 


Höhe erläßt folgende Bekanntmachung: Sämmtliche 
Ortsvorſtände beauftrage ich, in ihrer Ortſchaft ſofort 
bekannt zu machen, daß das Herumziehen mit dem 


ſogenannten Brummtopfe zu Weihnachten, ſowie 


beſtraft werden. Zugleich erſuche ich die Orts-Polizei- 

behörden, die Ortsvorſtände und die Gendarmen, dem 

gedachten Unfuge überall ſtreng entgegenzutreten und 

die Uebertreter zur Anzeige ju bringen bezw. zu beſtrafen. 
* * 


„Weihnachts Gratification. Die Eifenbahn- 

irection Königsberg hat ſchon jetzt an faſt alle Beamte 

s Bezirks Weihnachts-Gratiſicatienen vertheilen laſſen. 
* 


* 
* Strafkammer. Wegen einer gefährlichen Körper- 
rletzung hatte ſich heute der noch in jugendlichem 
iter ſich befindliche Arbeiter Heinrich Rutomwski von 
er zu verantworten. Er geriet) an einem Sonntag 
it dem Arbeiter Karroſchinski in Streit auf dem 
imwege von einem Tanzkränzchen am Sandweg und 
erſetzte ihm einen ſehr gefährlichen Stich in die Seite. 
n den Folgen der Verletzung hat Karroſchinski lange 
eit krank gelegen, iſt jet jedoch wieder herge- 
et. Der Angeklagte behauptete heute, das Meſſer 
der Nothwehr gebraucht zu haben, doch ſchenkte 
m der Gerichtshof keinen Glauben und verurtheilte 
n in Anbetracht der großen Rehheit zu 2 Jahr Ge- 
ugniß. Er wurde auch ſofort im Gerichtsſaale ver- 


e. Frühlahr d. Js. wurde in der hieſigen Stadt ein 


erpanorama eröffnet, das im oberen Saale des 
ener Cafe“ am Cangenmarkt aufgeitellt wurde und 
m Panoramabeſitzer Ceo Buffe. jetzt in Berlin, gehörte. 
uſſe hatte mit dem Inhaber des Wiener Café, Hrn. Reſtau⸗ 
rateur Klar eine monatliche Methe von 100 Mnausgemacht. 
Die Kunſtbegeiſterung der Danziger für derartige dar- 
bietungen ſcheint keine bedeutende geweſen ju ſein⸗ 
e Geſchäfte gingen ſehr ſchlecht und im Mär; d. J. 
war B. 225 Mk. Miethe ſchuldig Here Klar machte 
Buſſe begreiflich, daß er das ihm zuſtehende Zurück⸗ 
e anwenden werde. In der Nacht vom 

April iſt Buſſe jedoch mit ſeinem Panorama und 
Utenſilien „gerückt“ und hat bei dieſem Geſchäft ſogar 

ich einen Riegel der verſchloſſenen Thüre zerbrochen. 
ute war Buſſe wegen ſtrafbaren Eigennutzes und 


Sachbeſchädigung angeklagt; er behauptete Kerr Klar 


habe davon gewußt daß er ziehen werde, „gerücht“ 
ei er nicht. Der Gerichtshof ftellte zwar feſt, daß der 
ingehlagte Buſſe „gerückt“ ſei doch habe er trotzdem 


keinen ftrafbaren Eigennutz begangen, denn er habe 
Sachen mitgenommen, welche er 
er werbe gebrauchte und die ſonach nicht pfänd bar find 
Es wurde daher auf Jreiſprechung erkannt. 


ju feinem Brod- 


Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde gegen den 


Straßenreiniger Franz Chruft von hier und den Arbeiter 
Fran Anton aus Ohra wegen gefähriiher Körper- 


verlehung verhandelt. Am 3. Juli d J. wurde die 
laſſen. das Abonnement wird ſicher niemand 
bereuen. Preis pro Lieferung nur 40 Pfg. 

* * 


Neue Romane und Novellen der „Garten- 
laube.“ Das weltbekannte verbreitetſte deutſche 
Volks- und Jamilienblatt kündigt ſoeben das 
Programm für feinen neuen Jahrgang an, der 
Wir erſehen aus 


gelungen iſt, durch Gewinnung unjrer beſten 
Autoren auf dem Gebiete echt volksthümlicher 
und feſſelnder Erzählung den Anſprüchen weiteſter 
Leſerkreiſe gerecht zu werden. E. Werner, 
zweifellos eine der beliebteften und erſolgreichſten 
unter den deutſchen Erzählerinnen, eröffnet den 
neuen Jahrgang der „Gartenlaube“ mit einem 
neuen, großen Roman, der den Titel „Fata 
Neben E. Werner erfreut ſich 
W. Heimburg in gleichem Maße der Gunſt der 
Leſer und Leſerinnen im deutfhen Jamilienkreiſe, 
und auch von dieſer berühmten Autorin kündigt 
die „Gartenlaube“ einen neuen Roman „Trotzige 
Durch dieſe Werke wird namentlich 
die große Mehrzahl der deutſchen Leſerinnen ſicher 
erfreut werden. daß aber auch anderen Ceje- 


bedürfniſſen und Geſchmackseinrichtungen von 


der Redaction mit Fleiß und Sorgfalt Rechnung 
getragen wird, dafür bürgen uns die Ankündi- 
gungen: „Dielliebchen“ von Ernſt Eckſtein, „Der 
Klageſchrei“ von Rudolf Lindau, „Böſe Zungen“ 
von Ernſt Lenbach und Namen wie Ludwig 
Ganghofer, A. v. Perfall u. A., denen wir in dem 
Proſpct gleichfalls begegnen. Es freut uns, hier- 
mit feſtſtellen zu können, wie umſichtig und 
glücklich die Redaction der „Gartenlaube“ beſtrebt 


iſt, den alten Ruf der „Gartenlaube“ als echtes 


deutihes Volks- und Zamilienblatt zu wahren 
und ju mehren und dem deutſchen Haufe eine 
fefjeinde und gediegene Lectüre ju bieten, 

“ 


6 
Wenn es das Kennzeichen eines gulen Familien- 
blattes iſt, das es in anſprechender Form jugleih 
Unterhaltung und zugleich Belehrung gewährt. 
und es zugleich feinen Inhalt fo zeftaltel, daß er 
nem möglichſi welten Ceferhreis gerecht zu werden 


Jopengaſſe in der Nähe der Pfarrkirche ge- 
pflaftert, wobei der Angeklagte Anton auch 
beſchäftigt war. der Angeklagte Chruſt kam 


mit einem Wagen voll Steine angefahren und rief den 
Arbeitern zu, ihm aus dem Wege ju gehen. Bei 
dieſer Gelegenheit kam es jwiſchen ihm und dem Anton 
zum Streit. Anton 5 r die Peitſche aus der Hand 
und mißhandelte ihn. Nun ergriff Chruſt, wie er angab 

aus Furcht vor weiteren Mißhandlungen ein Sitzbrett un 

verſetzte Anton mit demſelben einen Hieb auf den Kopf,. der 
ihn bemußtlos niederſtrechle. Jetzt intervenirte der 
Schutzmann Kopp welcher dem Chruſt gegenüber von 
feiner Waffe Gebrauch machen mußte. Der Schug 
mann wurde von dem Publikum angegriffen und auch 
mit Scherben beworfen. Der ſchwer verletzte Anton 
wurde in das Stadtlazareth in der Sandgrube 
gebracht, wo er jedod in langer Behandlung wieder 
geheilt worden iſt. Beide Angeklagten gaben heute 
die Strafthaten zu; der Gerichtshof ſog in Betrache, 
daß fie beide übel davon gekommen find und ver⸗ 
urtheilte Chruſt zu 4, Anton zu 3 Monaten Gefängnif. 

* * 


2 
* Markidieb. Auf dem Weihnachtsmarkte wurde 
heute unter größerem Auflaufe ein junger Burſche ver- 
haftet, der eine günftige Gelegenheit ausnützte, um 
„lange Singer zu machen“, und dabei ertappt wurde. 
* * 


2 
» Einbruch. Geſtern iſt in dem Keller des Hauſes 
Kolzgaſſe 8a ein Eindruch verübt worden, dei dem 
den Thätern verſchiedene Conſerven in die Hände ge- 
fallen find, die Diebe find unentdeckt entkommen. g 
* * 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Breitgaſſe Nr. 92 nach 
dem Tode des Malermeiſters Briefewig oon deſſen 
hinterbliebener Wittwe an die Wittwe Kunkel. geb. 
Gajewski, für 23000 Mk.; Tobiasgaſſe Nr. 3 von 
den Rentier Bodanowitz ſchen en an den Wein- 
küfer Hilger Wannow für 18000 Mh.; Heiligegeiſigaſſe 
Nr. 18 von der Wittwe Johanna Schwander, geb. 
Rauter, an die Schloſſermeiſter Schulz'ſchen Eheleute 
für 21000 Mk. Ferner iſt das Grundſtück Goldſchmiede⸗ 
gaſſe Nr. 10 nach dem Tode des Tiſchlermeiſters Kerr- 
mann auf deſſen hinterbliebene Wittwe und deren 
Tochter übergegangen. 

* * 
2 

Schwurgericht. Zum Vorſitzenden der am 

13. Januar k. Js. beginnenden Schwurgerichtsperiod⸗ 


iſt an Stelle des Hrn. Candgerichts-Directors Arndt, der 


diesmal behindert ift, Hr. Landgerichtsrath Roſenthal 
hierſelbſt ernannt worden. 
* * 
* 

* Weihnachts- Concerte. Heute Vormittag be- 
gannen die in üblicher Weiſe von der Kapelle des 1. Leib; 
Aufaren-Regimenis unter der Leitung des Herrn 
Mufik - Dirigenten Lehmann ausgeführten Weihnachts- 
Concerte im Rathskeller. Bekanntlich finden dieſe 
Eoncerte an den vier Weihnachtstagen und am Syl- 
veſtertage Vormittags von 11—2 Uhr gratis und 
Abends von 8 Uhr ab gegen Entree ſtatt. 

* 


* 

* Marzipanverlooſung. Die vom weſtpreußiſchen 
Fechtverein veranſtaltete geſtrige fünfte Marzipanver- 
looſung fand in dem Etabliſſement von Tite. Markt- 
platz Cangfuhr, bei ſehr reger Betheiligung ſtatt. Der 
Berloofung, welche ſchon etwa um 9 Uhr Abends 
beendet war, folgte Concert einer aus 6 Mann be- 
ſtehenden Kapelle. Freilich machte ſich auch bei dieſer 
Gelegenheit wieder die Beſchränktheit der Räume des 
Lokals recht geltend. Hoffentlich wird der Neubau, zu 
welchem ſchon die Erdausſchachtungen begonnen haben, 
im nächſten Jahre möglichſt bald und energiſch in An- 
griff genommen werden. 


Aus den Provinzen. 


* Neuſtadt, 21. Dez. Die Vothszähtung ergab hier: 
Ortsanweſende Einwohner am 2. Dez. 5918. und zwar 
2794 männliche, 3121 weibliche. — 

Pr. Friedland, 19. Def. Heute Vormittag beſichligie 
der Bahnwärter Rind die Eiſenbahnſtrecke; in dieſem 
Moment kamen 2 Züge ein Courter- und ein Güterzug, 
dahergebrauſt. Niech wurde von einem dieſer Jüge 
unweit feiner in Babuſch gelegenen Kalteſtelle ergriffen 
und getödtet; demſelben wurden Kopf und Beine dom 


Rumpfe getrennt. 

P Mühlhaufen, 29. dez. Der Gaſtwirth Podiech 
aus Ebersbach bei Mühlhauſen iſt am geſtrigen Tage 
von einem ſchweren Unfall betroffen worden. Er 
gerteih mit feinem Pelzroche in das Getriebe der in 
voller Thätigkeit befindlichen Dreſchmaſchine, wobei 
ihm an beidem Armen das Fleiſch bis auf die Knochen 
abgeriſſen wurde Man befürchtet. daß eine Amputation 
der Arme wird erfolgen müſſen 

Tilſit, 19. dez. Prinz Albredt von Preußen, der 
am lehten Sedantage vom Kaiſer zum Chef des hieſigen 
Dragoner -Regiments ernannt iſt, beabſichtigt. dieſes 
Regiment an den Tagen des 21, und 22. Januar k. Js. 
zu beſichtigen. Dabei findet unter Betheiligung der 
Spitzen der Militär- und Civilbehörden und alter 
Kameraden im Offizier caſino ein Diner ftatt, dem in 
der Reitbahn Reiteraufführungen folgen werden. Am 
22. Januar wird der Print eine Rundfahrt durch die 
Stadt unternehmen. 


F ̃˙ .... ̃⁵]˙ W ³˙¹¹ꝛꝛ . dä 
ſucht. dann dürften heutzutage die Illuſtrirten 
Dctav-Hefte der altbemährten illuftrirten Zeitung 
ueber Land und Meer“ von keinem der be. 
ſtehenden ähnlichen Unternehmen übertroffen 
werden zumal wenn man berücfidtigt, daß die 
genannten Vorzüge ſich in derſelben Weiſe aut 
das erſtrechen, was in Wort und Bild geleiſtet 
wird. Hiervon kann man ſich leicht überſeugen, 
wenn man einen Blick auf das den 1. Band des 
neuen Jahrgangs abſchließende fünfte Heft wirkt, 
das ſoeben zur Ausgabe gelangt iſt. Neben zwei 
Meiſterwerken der modernen Erzahlungskunft, 
dem Romane „Maximum“ von Dffip Schubin 
und der Novelle „Abendteuer eines Blau- 
ſtrümpſchens“ von Paul Kenfe finden wir eine 
Reihe von mifjenfhaftlihen Artikeln und jeullle ; 
toniſtiſchen Plaudereien, die wohl ausnahmslos 
jedem Leſer etwas Intereſſantes bieten dürften. 
Ein treffendes Beiſpiel dafür wie der moderne 
Buntdruck ſich zur Erziehlung einer möglichſt voll- 
kommenen Anſchauung verwenden läßt, dürfte 
der der Farbe des trefflichen Zoologen Wilhelm 
Haacke entflofjene und mit farbigen Bildern nad 
Aquarellen von Ch. Votteler illuſtrirte Auffatz, 
über „Ziertauben und Rafjehühner” darbieten. 
Als beſonders reich iſt der hünſtleriſche Schmuck 
des vorliegenden Keftes qu bezeichnen: neben der 
als Aunftbeilage gegebenen und in vielfarbigem 
Kolhſchniit ausgeführten Jacſimile-Darſtellung der 
„Schäferin“ von F. Loſſow finden wir vier Ein- 
ſchaltbüder nach. Originalen von A. Bralth, 
E. Wilroider, E. Klimſch und C. Kieſel und neun 
ſelbſtſtändige Texibilder, während eine Menge 
kleinerer Bilder zur Erläuterung der verſchiedenen 
Kufſfätze dient oder den aktuellften Vorgängen 
Rechnung trägt. Bringt man den geringen Preis 
in Anſchlag (1 Mark für das Heft oder 7 Mark 
für den ganzen elegant in Leinwand gebundenen 
Band) fo darf man wohl lagen, daß die 
„Illuſtrirten Oktav-Heſte“ von „Ueber Land und 
Meer“ nicht nur die gediegendfte und vieſſeitigſte. 
ſondern auch die billuigſte der zur Zelt bei uns er⸗ 
ſcheinenden Monatsjchriſten find, 


Ver miſchtes. 


Was iſt gegypſter Wein? 

Faſt in allen Städten Deutſchlands ſo auch hier 
in Danzig begegnet man der Wein-Sirma: Oswald 
Nier, Aux Caves de France, „zum Ungegnpften”. 
Dielen unſerer werthen Leſer wird dieſe eigen- 
artige Firmenbezeichnung, die allerdings ſchon 
beinahe 20 Jahre beſteht, doch nicht ſo ganz ver⸗ 
ſtändlich fein, weshalb wir verſuchen wollen, einige 
Aufklärungen darüber zu geben. Oben genannte 
Firma, die ſich zum Prinzip gemacht hat, nur un- 
geanpite Weine in den Handel zu bringen, deren 
Bezeichnung, wie man auf den erſten Blick 
erſieht, in drei Theile zerfällt, und zwar benennt der 
erſte Theil den alleinigen Inhaber der Firma, 
Herrn Oswald Nier, Weingroßhändler, mit dem 
Hauptſitz in Berlin; der zweite Theil, Aux Caves 
de France, giebt der Firma eine nähere Be- 
zeichnung, und dem nicht franzöſiſch ſprechenden 
Theil des Publikums ſei es überſetzt, es heißt: 
aus den Kellern Frankreichs; der dritte und 
charakteriſtiſche Theil, „Zum Ungegypften“, eine 
Lieblings bezeichnung von Kerrn Nier und von 
ihm ſeibſt erfunden, läßt ſich nur umſchreiben 
und ſoll bedeuten, daß die Firma nur ungeanpften 
Wein verkauft. Hier liegt nun des Pudels Kern 
vergraben, nämlich: „Was iſt gegypſter oder un- 
gegnpfter Wein“. da dieſe geſundheitſchädliche 
Manipulation, die man gypſen nennt, in Deutſch⸗ 
land noch lange nicht genügend bekannt und ge- 
fürchtet iſt, jo wollen wir hier näher darauf ein- 
gehen. Um junge minderwerthige Weine ſchnell 
flaſchenreif, alſo verkäuflich zu machen und um 
denſelben das Ausſehen von alten, guten Weinen 
zu geben, um das Abſetzen zu beſchleunigen, und 
um die Weine erporifähig zu machen, fügt der 
Weinproducent ſchon beim Preſſen der Trauben 
Enps bei. Die Quantität dieſer Zuthat iſt ſehr 
verſchieden, da fie ſich nach der Qualität des be- 
treffenden Weines richtet, und weiß jeder Wein- 
bauer aus Erfahrung, wie viel Oyps fein Wein 
zur Erreichung obiger Zwecke benöthigt, doch ſoll 
laut Geſetz die Menge des Gnpies nicht über 
2 Gramm pro Liter betragen, wogegen aber ſehr 
viel gefündigt werden ſoll. Durch das ‚Gnpfen 
ſind nun die Weine zwar ſchön kryſtallklar und 
dauerhaft geworden, aber aus dem Gnps, deſſen 
chemiſche Zuſammenſetzung ſchwefelſaurer Kalk 
ift, entwickelt ſich in dem Wein in Folge chemischer 
Zerſetzung doppelkohlenſaures Kali, welches als 
unverdauliche Maſſe im menſchlichen Körper zu- 
rückbleibt und denſelben nach und nach die Ge- 
ſundheit untergräbt, indem der Konſument nicht 
nur magen- und ſteinleidend, ſondern auch 
lungen- und nierenkrank wird, dem Rheumatismus 
verfällt, gerade alſo an dem erkrankt, wozu fein 
organismuß am Leichteſten inclinirt, kurz, ſiech 
und elend wird. Es iſt nicht viel geſagt, wenn 
man der Frage: Was iſt gegypſter Wein? zur 
Antwort giebt: „Gift“. Herr Nier hat ſich nun 
zur Lebensaufgabe gemacht, nur ungegnpfte, alſo 
geſunde Weine in den Handel zu bringen. d. 9. alſo 
Weine, die nicht die Manipulation des Gypſens 
durchgemacht haben. Wir hoffen. unſeren Leſern 
mit obigen Andeutungen einen Dienſt erwieſen 
ju haben, zumal wir jet vor dem fröhlichen 
Weihnachten ſtehen, wo der Bedarf an Wein in 
jeder Familie ein größerer iſt. 


— 777 — 
deffentlicher Jank. 

Mein Kind Elfriede, 2½ 
Jahre alt, litt an ſkrophulöſer 
Augenentzündung, ſkrophulöſem 
Knocheneiterungsgeſchwür. 
wandte mich an mehrere Aerzte, 
welchen es aber nicht gelang, 
Heilung herbeizuführen. In 
meiner Bedrängniß wandte ich 
mich an den homsopatiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Bolbeding 
in Düſſeldorf, Königsallee 6, 
welcher mein Kind in der kurzen 
Zeit von etwa 6 Wochen voll- 
ſtändig heilte, wofür ich dem 
genannten Herrn meinen öffent⸗ 
lihen Dank abſtatte. Ich kann 
denſelben der leidenden Menſch⸗ 
heit beſtens empfehlen. 

Falkenberg, Bez. Halle 27.10.95. 

Carl Nitſche, 
Eiſenbahn-Werkmeiſter. 
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orräthig in den Buchhandlungen. 


Erich 's Ferien. tt: 


esen; nur müssen 


von II. Brandstädter, Gymnasialtehrer 


Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 
endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 
der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser 
Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee 
und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche 
der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist 
von hochangesehenen Schriftstellern und Schul- 
männern warm empfohlen. 
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leistungsfähigste, dauerhafteste u. sparsamste 
Motoren für Landwirthschaft, 


Klein-Industrie. 


baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 
{ kessel,Dampfmaschinen,Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 
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Der grosse Erfolg, den unsere 


errungen. hat Anlıss zu verschie- 
denen werthlosen Nachahmungen ge- 
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Berlin, Schiffbauerdamm . 


Levetzow und Bismarck. 

An einer Stelle des dritten Bandes von „Zürft 
Bismarck und die Parlamentarier“ berichtet Kerr 
v. Poſchinger: der Reichstags-Präſident befitzt 
eine dienſtwohnung in der zweiten Etage des 
Blücher'ſchen Palais am Pariſer Platze. Gleich zu 
Beginn der Seſſion kam in aller Frühe, als 
v. Levetzow noch im Beite lag, ein Kanzleidiener 
zu ihm mit der Anfrage, ob der Reichstags - 
Präſident den Kanzler um 9 Uhr früh empfangen 
wolle. Levetzow wollte dem Kanzler den Weg 
erſparen und erbot ſich, denſelben in ſeinem 
Palais außzuſuchen; der Fürft lleß es ſich aber 
nicht nehmen, fein Vorhaben auszuführen. Es 
war das einzige Mal, daß derſelbe die Dienft- 
wohnung des Präſidenten des Reichstages betrat. 
Den Behörden waren um dieſelbe Zeit Drohbriefe 
zugegangen, welche ein Attentat im Reichstag be- 
fürchten ließen, weshalb Fürſt Bismarck in weiſer 
Vorſicht an den Präſidenten des Reichstages das 
Verlangen ſtellte, auf die Journaliſten-Tribüne 
Geheimpoliziſten ſchichen zu dürfen. Er wollte 
jedenfalls verhüten, daß ein zu jedem Verbrechen 
geneigter Gocialift ſich dort einſchleiche und auf 
die unmittelbar darunter ſitzenden Mitglieder des 
Bundesraths eine Bombe hinabwerſe. Levetzow 
berief ſich auf die Geſchäftsordnung des Reichs 
tages, welche ihm, dem Präfidenten, die Polizei 
im Sitzungsſaale einräume; wenn der Fürſt ihm 
Polizeibeamte deſignire, ſo wolle er denſelben 
gerne den Eintritt auf die Journaliſten-Tribüne 
geſtatten, er allein aber habe darüber zu be- 
finden. . 

Bismarck wollte die Berufung auf die Geſchäfts⸗ 
ordnung nicht gelten laſſen, worauf Levetzow be- 
merkte, daß dieſelbe in der Berfafjung des Reichs 
vorgeſehen ſei und daß er ſich darüber nicht 
hinwegſetzen könne. 


Für das Rauchen im Theater 
hat ſich der bekannte Londoner Theaterdirector 
Auguftus Harris in einem Interview ausge- 
ſprochen. „Erſt wenn wir in unſeren Theatern 
werden rauchen, eſſen und trinken können, 
werden wir unter der Concurrenz der Singſpiel- 
hallen und Barietebüjnen weniger zu leiden 
haben. Als neulich der Prinz von Wales ſich ein 
Souper in der Loge ſerviren ließ, war dies in 
meinen Augen eine „That“ und ich wollte, fie 
fände viele Nachahmer.“ — Nach jedermanns Ge- 
ſchmack würde dieſe Neuerung nicht ſein. 


Amerikaniſche Köflichkeit. 

Für eine Redaction giebt es nichts Unange- 
nehmeres, als während der Arbeitszeit durch 
unnöthige oder über Bedarf ausgedehnte Beſuche 
beläftigt zu werden. Das Leiden ift aber inter- 
national und graſſirt jenfeits des Oceans jo gut 
wie in Europa. Nur darf man in Amerika es 
wagen, unnöthige Beſuche in überaus deutlicher 
Sprache ſich vom Leibe zu halten. So fand ſich 
eines Tages an der Spitze des „Little Rock Blade“ 
in Arkanſas folgende Warnung: „Wir möchten 
Samuel Dickenſon anrathen, uns nicht zu häufig in 
unferem Sanctum zu behelligen, ſonſt könnten 
ſeine Schienenbeine die Bekanntſchaft unſerer 
Stiefelſohle machen!“ Der „Las Degas Minco“ 
in Neu- Mexiko heitete folgenden Denkzettel 
an ſeine Thür: „Der Eintritt iſt nur nächternen 
Leuten geſtattet, die abonniren oder anzeigen 
wollen. Trunkenbolde und Nichtabonnenten 


Eine Erzählung für 
die 


Jugend; auch für 


ne Schaden 2 
le Herzen jung sein. 


in Insterburg. 


Mirus & Naumann, Leipzig. 
Metall- und Blechſpielwaaren-Jabrik 
Neu! Japaniſche Neu 


r 1 
Miniatur Würfel Automat, 


tück A 2,50. 
Genfationelle und intereſſante Unter- 
haltung. Erſatz für Knobelbecher Schönes, 


elegantes Weibnachtsgeſchenn 
eihnachtsgeſchen 

für Kinder und Erwachſene. : 

Zu haben in allen befferen Gpiel- und 

Galanteriewaaren-Geſchäften. Wo nicht 

erhältlich, direct gegen Einſendung des 

Betrages auch in Briefmarken. (23853 


MAGDEBURG-BUCKÄN. 


Bedeutendste 
fabrik Deutschlands, 


J Locomobilen 


t ausziehbaren Höhrenkessel, 
von 4—200 Pferdekraft, 


Gross- und 


ysteme. 


} 
ö 


. zu Kleidern. Röcken. 

loujen u. Negligézwechen 

veri, jet Quant, geg. Jachn. 
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Bernhard Cewy, Poeßneck. 


Sintl. Dekorationen und 
Tapezier⸗Arbeiten 


ausgeführt, 


ee und portofrei 
Umsonst 5 
———ä—ͤ—ũ—— — 


—— — — 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. 


Des AindesAnftandsbud 
ä —— 


von Marie v. Adelfels (fein 
M. 2.—). Dieſes © 


Schwabacher ſche Der · 
lags Buchhandlung 
in Stuttgart. 


eee FAR 
Ca. 5000 000 Mk. Ir 


Stifts- undſheilt, Géschlechts-, Frauen- 


1 — ori. n. vers 


werden hinausgeworfen!“ An dieſelbe energiſche 
Manipulation erinnert der mehr gemüthliche 
Reimſpruch des „Deutſchen Granada- Banner“: 
„Spar dir unnütze Worte, ftiehl uns keine Zeit, 
fo bleiben wir ohne Aerger und heil dein Kleid!“ 
Der Redacteur des in Trinidad halb in engliſcher 
halb in ſpaniſcher Sprache erſcheinenden Blattes 
„Diario“ ſchrieb an feine Hausthür: „Menſch, 
bift du im Zweifel, ob du hier eintreten darfſt 
oder nicht, ſo überlaſſe dich deinem Zweifel und 
gehe weiter!“ Die Aufſchrift in einem Redactions - 
lokal in Waterloo, Joma, lautet: „Derbotener 
Eingang. Wer hereinkommt, wird hinaus- 
geſchmiſſen!“ Allerdings „etwas“ grob! 


Kleine Mittheilungen. 


„Eine geheimnißvolle Selbſtmordtragödie 
hat fi, wie aus London telegraphirt wird, in 
der Nacht zu Freitag dort ereignet, Ein geftern 
getrautes junges Paar hat ſich in einer Droſchke 
auf der Fahrt nach dem Bahnhofe der Eufton- 
ſtation vermittels Durchſchneidens der Halsader 
um's Leben gebracht. Die ganze Affaire iſt von 
tiefem Geheimniſſe umgeben. 

Bremen, 20. Dez. Bösmanns telegrapgiſches 
Bureau meldet noch aus Totland-Bay: Um Mitter: 
nacht und heute Mittag wurden ſeitens der 
Bugſirdampfer Derſuche zur Flottmachung des 
Dampfers „Spree“ unternommen, welche, ob- 
gleich ſie längere Zeit dauerten, erfolglos waren, 
da der Waſſerſtand ein zu niedriger war. Bereits 
heute wurden die Paſſagiere der 1. und 2. Klaſſe 
in ihrer größeren Mehrzahl über den Landweg 
nach Deutichland befördert. Die übrigen Paſſa- 
giere dieſer Klaſſen. ſowie die Paſſagiere der 
3. Klaſſe dürften bereits morgen früh auf dem- 
ſelben Wege folgen. 


- . 
Standesamt vom 21. Dezember. 
Geburten: Kaufmann Johannes Dömski. I. — 

Klempnergeſelle ge Sarecki, T. — Bureau-Aſſiſtent 

Wilhelm Ewald, S. — Grenzauffeher Otto Millahn, 

S. — Scthmiedegeſelle Kermann Färber. T. — Geſchäfts. 

Reiſender Eduard Thurau, T. — Klempnergeſelle Ernſt 

Molkentin, S. — Schmiedegeſelle Albert Zoch. T. — 

Unehel.: 1 S. und 2 T. 

Kufgebote: Maurer Auguſt Duchna und Roſa 
Jasınnski, beide zu Allenftein. — Geſchäftsreiſender 
Auguft Briefe und Augufte Kempka, beide hier. — 
Arbeiter Auguft Klein und Anna Kirſchling, beide 
hier. — Heizer Reinhard Schmidt und Noſalie Netjke, 
beide hier. a 

Heirathen: Königl. Schutzmann Karl Hagel und 
Augufte Burow. — Tapeziergehilfe Otto Leegel und 
Grethe Peters. — Wachtmann a. D. Johann Schönſee 
und oline Schröder, geb. Kluchk. 

Todesfälle: Rentier Friedrich Stuckmann, 65 J. — 
Arbeiter Heinrich Ferdinand Dombrowski, 18 J. — 
S. d. Schriftſetzers Johann Kwittniewski. 9 M. — 
Arbeiter Albert Kämpfert, 47 J. — T. d. Schmiede 
geſellen Johannes Becker, todtgeb. — S. d. Zimmer- 
gejellen Franz Senger, todtgeb. — S. des Arbeiters 
Franz Woſtas, 5 — Kaufmann Max Schwarz, 
35 J. — S. des Bureauaſſiſtenten Wilheim Ewald, 
9½ Std. — S. des . Rudolf Wich- 
mann, M. — Nähterin Renate Duck, 29 3. — 
Arbeiter Wilhelm Albrecht, 76 J. — Dienſtmädchen 
Caroline Scheidemann, 59 J. — S. des Schuhmacher ⸗ 
gejellen Kari Ariegereit, 8 R. — T. des Schmiede- 


gejellen Albert Zoch. 9 Std. — Unehel.: 2 S. 
verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danjig 


Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig, 


— 


versende an 
Jedermann meinen illustrirten 


C. W. Engels. 


er alten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien., Kinder⸗Rode“ 


. 


mit dem Beiblatte: „Jür 
die Kinderſtube“, ferner 
eine große Anzahl 


farbiger 
ee nt 


Modesu.Kunitbeilngen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſ chnitte 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
Kinder-Mode.“ 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch 
handlung. 


Special-Arzt Berlin, 


Kronenstrasse 
. Meyer Nr. 2, 1 Tr., 


h und Hautkrankheiten, sowie 
ächezustände der 2 — 
e- 


5 lieh 
werden ſauber und billig Eier . G. 3 an 
i Daube & Co., Frankfurt/y 


Erfolge 


ur v. 
II Auswärt. mit 1 f 
wieg. 


S Mixturen, Bitterwässern etc. vorgezogen. 


und muss die Etiquette ein weisses Kreuz, wie obenstehende 
Abbildung, in rothem Felde tragen. 


Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: Silge 1,5 Or., 
Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian 
ie 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht 
von 0,12 herzustellen. 


Danziger Börſe vom 21. Dezember. 
Weizer loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 

ſeinglaſig u. weiß 745820 Gr. 115— 149. Ur 

hochbunf. . . . 745—820 Er. 113— 147 M Br. 


pellbunt . . . 248 —820 gr. 111 —146.MBr.| f U 
bunt . . 740799 Gr. 110 — 145. M Br. b 
roth. 740-8206r.100- 142 M Br.“ . 
ordinär . . . 709—766 Gr. 90138 M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranjii 745 Er. 


107 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dez. zum freien 
Derkehr 143 M bez., per April-Mai zum freien 
Derkehr 145 M Br., 144 M Gd., tranfit 110% 
AM bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 146 . 
bez., tranfit 111½ bez., per Juni-Juli zum freien 
Verkehr 147½ AM Br., 147 M. Gd., tranſit 113 
M Br., 112 ½ M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranfit 76 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

111 M. unierp. 76 M. tranſit 76 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 116 M bez., 
unterpoln. 81½ M Br., 81 M Gd. per Mai- 
Juni inländ. 117½ M Br., 117 M Gd., unter- 
polniſch 82½ M bez., per Juni-Juli inländ. 119 N 
Br., 118½ M Gd., unterpolniſch 84 M bez. 

Gerſte ner Tonne von 1000 Ailoar. große 
662 Gr. 96—110 M bez., kleine 591 Gr. 96 M bez., 
ruſſ. 689 Gr. 82 M bez., Futter- 632 Gr. 75 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
102 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 56 bis 
100 Al bez., roth 56—62 M bez., ſchwediſch 72 M bet. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,15—3,35 M bezahlt. 

Rohzucker ſtill, Rendement 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 10,20 M Gd. per 50 Kilogr. incl. Sack. 


—— 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 21. Dez. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt: 3551 Stück. Tendenz gedrücht, ſchleppend, es 
bleibt Beſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
56—58 M. 2. Qual. 50—54 U, 3. Qual. 45— 8 M, 
4, Qualität 39—44 ut per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 14 129 
Stück. Tendenz: Nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 
I. Aual. 43 M und darüber, 2. Qual. 41—42 M, 
3. Qualität 38—40 u per 100 Pfd. mit 20 2 Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2250 Stück. 
Tendenz: Ziemlich rege. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
60—65 Pf. und darüber, 2. Qualität 55—59 Pf.. 
3. Qual. 50—54 Pf. per Pfund Zleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Berhauf geftellt 5688 Stüch. 
Tendenz: Schleppend, nicht geräumt. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 50—52 Pf., beſte Lämmer bis 55 Pf.. 
2. Qual. 38—40 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 

Schleswig-Holſteiner 30 Pf. per Pfd. lebend Gewicht. 

Der Markt am 25. Dezember fällt aus. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Dezember. Wind: OSD. 

8 Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. 

Geſegelt: Dora (S.), Bremer, Memel. Güter. — 
Otto (SD.), de Dries, Königsberg, Zucker. — Adlers- 
horſt (S d.), Andreis, Aarhus, Kleie. 

21. Dezember. Wind: Sd. 


ichts in Sicht. 


direot an Private — ohn 
allen existirenden Geweben und Farben, von 


hichels Specialhaus für Seidenstoffe u. Sanmeie = 
chels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipaigerstr. 49. 


son zin:ges zausend Professoren 
and Aerzten erprobt und empfoh- 
len! Beim Publikumseit14 Jahren 
als das heste, billigste und 
Zunschädlichste 


Blutreinigungs- 
una Abführmittel 


beliebt und wegen seiner angeneh- 
men Wirkung Salzen, Tropfen, 


Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den Apotheken 


Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896, 
(Derlag von A. W. Kafemann-Danzig.) 
die Leſer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg. 
bei Einſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 


die Poſt. = 


Ward’ Dich 
it 


m 
Perl-Seife! 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 
3 Stück nur 55 Pfg. 
Perl-Heife if 
ü ber a 
käuflich. 


Neue Fracks und 
Srack-Anzüge 


verleiht 
J. E. Barendt, 
Langgaſſe Nr. 36. 


EEE 


erliner 


Den Ruf eines Meltblattes 
hat ſich das B. T. durch die allgemeine Der- 
breitung nicht allein in Deutſchland, ſondern 
in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in den 
entfernteſten Landern erworben, Mo über- 
haupt im Ausland deutſche Zeitungen ge- 
halten werden, da begegnet man ſicherlich in 
erſter Reihe dem B. T. 

Dieſe univerſelle Berbreitung verdankt 
es ſeinem reichen, gediegenen Inhalt, ſowie 
der Schnelligkeit und Zuverläfſigheit in 
der Berichterſtattung (vermöge der an allen 

Weltplätzen angeſtellten eigenen Correipon- 
denten). Die Abonnenten des B. T. em- 
pfangen allwöchentlich folgende fünf höchſt 
werthvolle Separat-Beiblätter: 


Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. 


1 EN 
Bekanntmachung. 


Zufolge Derfügung vom 16. Dezember 1895 iſt in unſer 
Regiſter betreffend die Eintragung der Ausſchließung der Güter 
emeinſchaft unter Kaufleuten am 16. Dezember 1895 unter Xr. 52 


olgendes eingetragen worden: 


vorbehaltenen Vermögens der Ehefrau haben 
Neuſtadt Weitpr., den 16. Desember 1895. 
Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


In unſer Aandels- (Geſellſchafts-) Regiſter ift bei der Handels- 


geſellſchaft 


„J. Reich Nachfolger“ 


in Mewe (Nr. 36 des Geſellſchaftsregiſters) in Spalte 4 ein- 


getragen: 


Die Vollmacht des Liquidators Landgeſchworenen 
(25309 


Correns in Nicktsfelde iſt erloſchen. 
Mewe, den 16. Deiember 1895. 
- Königliches Amtsgericht. 


Verdingung 


der Herſtellung von Pflaſterarbeiten für die neuen Rampen der 
Ueberführung auf Bahnhof Dirſchau, Die Bedingungen find gegen 
hoitenfreie Geldeinſendung von 1.50 M von der Unterzeihneten 


zu erhalten. Zuſchlassfriſt 3 Wochen 


Die Angebote ſind verſtegelt, mit der Aufſchrift „Pflaſterung 
der neuen Rampen der Ueberführung auf Bahnhof Dirſchau'“ 


: bis zum 7. Januar 1896, Vormittags 11 Uhr, 
koitenfrei an die Unterzeichnete einzuſenden. Desgleichen 


fiegelten mit Namen verſehenen Proben von Steinen, Kies und 
Sand. Angebote ohne Proben werden nicht berückfichtigt. 


Dirſchau, den 18. Dezember 1895. 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection I, 


Reiſebeamter 


durch die General-Agentur der 


Freufiſchen Lebens-Berficherungs-Actien- 


Geſellſchaft zu Berlin. 


renten zu richten an den General-Agenten: 


Cel. 2: Kaufmann Jacob Chrianowski zu Neuſtadt Weſtpr. 
70l. 3: hat durch Dertrag vom 29. November 1895 für ſeine 
Ehe mit Franziska, geb. Jacobſohn aus Danzig, die 
Semeinſchaft der Güter und des Exwerbes mit der 
Maß abe ausgeſchloſſen, daß das geſammte Vermögen 
und der geſammte Erwerb. auch derjenige aus Erb- 
ſchaften, Geſchenken und Glücksfällen die Rechte des 


u 


für 2% Reg.-Bezirke * Gumbinnen und Danis geſucht 


Schriftliche Offerten nebſt Lebenslauf und Angabe von rs 


-aneblatt 


Das illuſtrirte Witzblatt „UK, die feuille- Im nächſten Quartal erfheint ein groß 


toniftiihe Mtontagsausgabe „Der Zeitgeiſt“, die angelegter Roman 


„Technische Rundschau“, das belletr. kannten Bolkmannes 


be 81 ur die 
„Mittheilungen über Tandwir a arten- 
bau und Hauswirthſchaft“, Die ſorgfältie redigirte. Adolph 


aus der Feder des be- 


Streckfuss: 2 


vollſtändige „Handels-Zeitung' d. B. T er-. 7 
freut ſich wesen ihrer unparteiiſchen Haltung in „Aus dunkler Zeit.“ 


kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen eines vor⸗ 


s a 
züglichen Rufes. Beſonders haben zu dieſem großen Das deutſche Leſepublikum wird dieſes 


Erfolge auch die ausgezeichneten Original-Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und ſchönen nachgelaſſene Werk 


des kürzlich verſtorbenen 


Künfte ſowie die hervorragenditen belleitritiihen | alten Achtundvierzigers, des hervorragenden 
Gaben, insbeſondere die vorzüglichen Romane | Kenners jener ſturmbewegten Zeit, ſicherlich 
und Novellen beigetragen, welche im täglichen mit großem Intereſſe entgegennehmen. 


Roman- Feuilleton des „B. T.“ erſcheinen. Die 5 
Romane und Feuilletons des B. T. gelangen in I Wechſelvolle. 


höchſt ſpannende Handlung 


Deutſchland allein in dieſem Blatte und niemals | zeichnet dieſe Arbeit aus, welche, mit voller 
sleichzeitig in anderen Zeitungen zum Abdruck, Zeitkenntniß geſchrieben, der jetzigen Gene- 


wie dies jet vielfach üblich ift, 


ration jene bedeutſame Epoche mit friſchen 


naturwahren Farben vor Augen führt. 


bei allen Poſtämtern. Probenummern franco. Inserate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte 9 


in allen Theilen Deutſchlands ſowie im Auslande. 


n Original Singer 


ſoll. 


(25235 Singer’s Vibrating 


Singer’s Oscillating 


(extra grosse Spule, durch 
wo neben ſchnellem und leichtem Gang die größte Ausdauer und Kraft verlangt wird. 


SINGER Co. Art. Ges. 


geltlich gern ertheilt. 


die ge 


H. Nickel in Königsberg i. Br., 3iegelitrahe Nr. 12 d. 


fein hohl gef 


doppelte Mk. 1,50. 
40 


maliges 
Na 


Germanische Märchen. 


Der Jugend erzählt von 
Carl A. Krüger, Rector. 


220 Seiten 8%. — Zte Auflage 189%, 
Preis: fein gebunden nur 1,50 Mk., 


einfach gbd. 1,20 Mk. 


.„WennDu, liebe Mama, oder bester Papa, 
in den Bücherladen trittst, um für Dein 
Kind ein Märchenbuch zu kaufen, so ver- 
= nicht, Dir Krüger's Germanische 
ärchen anzusehen. Der Verfasser der 
Germanischen Märchen ist Tausen- 
den von Kindern durch seine Schriften 
ein lieber Freund geworden, und er weiss 
mit hervorragendem Geschick der Jugend 
das zu bieten, was ihr frommt und un- 
Ei Sie indie Bände gegeben werden 
ar Yes 


„Neue Preuss, Ztg.“ 
durch jede Buchhandlung zu beziehen, 


Danzig, Verlag von A. W. Kafemann. 


Kar 


Mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die Modenwelt 


wiederum eint Erweiterung ohne jegliche reiserhöhung. Jede der jährlich 24 
weich ifufirirten Nummern hat, ſtatt früher g, jetzt 16 Seiten: Node, Bands 
arbeiten, Unterhaltung, Wiritzſchafttiches. Außerdem Jbrlich 12 rohe 


farbige Moden-Panoramen tit gegen 190 giguren und 12 Beilagen wit 


“wa 240 Shnittmuftern etc. 


Vierteljähekch 1 Mark 25 Pf. = 75 Br, — Auch in Heften zu je 26 Pf. 
= 16 Mr. (PoßärilungsKatalog Nr. 4608) zu haben. — Ju beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Pont: Zeitungs: Katalog Nr. 4807). Probe 


nummem in den Buchhandlungen gratis. 


Bosmolschnitimufer, beſonders aufgezeichnet, zu 30 pf. tie feel., 


Silberſtahl⸗Aaſirmeſſer Nr. 53, singe breit 18 Nn. 


8 x chliffen, für jeden Bart 
Garantie Stempel. paſfend, 5 Jahre Garantie, nur 
} Mh. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 PIs. 
Streichriemen, einfache Mk. -, 


le beizufügen, 


Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung ist die ‚preisge- 
krönte ın .27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med. 

Rath Dr. Müller über das- 


ges ande S sn 
7 


ER 8 S Pa geen. 


Freie Zusendung unter Cou- 


Donnerſtag, 9. Januar 1898, 
Vormittags 10 uhr, 
im,„Dictoria-Holel “zu Mohrungen 


Eisenwerke Gaggenau 1. b | 


- in Gaggenau Baden. 


Can 2 
andwirthschafts. 
Werk 2 


vert für 1 Mk. in Briefm, 2 Haushaltaugs artikel. N Und leichtiaufend 
x n 8 ar : u N = 
Eduard Bendt, Braunschweig. — N Waagen, Saftpressen, Nit Kissen, und 


Leitern ote. 


Eisen- u. Metall-Giesserei. 


askochharde, Gaslieizöfen, 


ützliches Weihnachtsgeichenk. 


Nähmaschinen 


bisheriger Verkauf über 12 Millionen ® 
verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden Eigenſchaften ; 
Höchste Arbeitsleistung! Leichteste Handhabung! 
. Schönster Stich! Grösste Dauer! 


Die neue bocharmige Familien⸗Nähmaſchine, 


Shuttle Maschine 


a Hat ſich wieder als ein glänzender Erfolg ertwieſen, fie iſt gleich ausgezeichnet durch geräufche 
5 loſen Gang, vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Ausſtattung und in Folge ihrer neuen 
onſtruktion geradezu ein Muſter der Einfachheit. 


Shuttle Maschine 


(Ringsehiffchen) sowie 


Singer’s Central Bobbin Maschine 


Beichspatente geschützt) ® 


find die vorzüglichſten Nähmaſchinen für Haußfnduftrie, Welßnäßerei, ſowie 1 Zwecke und werden uberall da bevorpugt, 


(vorm. G. Neidlinger) 


Moderne Kunststickerei. 


„Die Herftellung dieſer hochintereſſanten Arbeiten auf der neuen Original-Singer 
Nähmaſchine für den Kausgebrauch wird prantiſch vorgeführt und Unterricht ‚unent- 


ergesven 


Sie nicht Ihren Weihnachts Geſchenk 
zen Carton mit Doering’s Seite mi Di 


Diele 


Seihnahlscarlons ſind prachtvoll 


NE: 

: Bas Ge enk {ft ſomit nützlich, werihvoll, be⸗ 

ü liebt und wird überall eue 2 8 
in der farbenprächtigen Ausſtattung der 


Keine Preise rhöhung. 


ſchnatterhauſen 
Serafine 


Tochter erſter Ehe 4 


König Kakadu 
Prinz Wunderhold. 
Miniſter Puterhahn 
Stallmeiſter Wiedehopf 
Graf Schillebold .. 
Deſſen Gemahlin. 
Deſſen Tochter. 
Gräfin Katzenkrag » 


Adine, ihre Tochter 
Baron Gänſebein 
Sally, deſſen Tochter 
Baronin Roſenkohl 
Ihre beiden Nichten. 


Marchefe Zwiebelduft. 


Lohengrin 
Elſa von Brabant - 


Ortrud, feine Gemahlin 


Edelnnaben 


Badenia-Fahrräder 
Anerkann: 
bestes Fabrikat 
nur neuste Modelle, 
Solid, hochelegant 


sämmtlichen 
Pneumatic- 


Gasartikel. 


tegulatoren, Argand- 
Brenner etc. 
Emaillewerk, 
Kunstgegenstände, 
Ornamente, Facaden, 
Friese, Schriften und 
Reciameschilder. 


Termin an, 
Es kommen zum Ausgebot: 
ca, 320 Stück Eichen ein großer 
Theil davon ſtarß und 
altrein, N 
- 170 Stück Eichen-Zöpfe, 
440 Rothbuchen, ftark 
und mittelitark, 
Meißbuchen, 


Kiefern, ſtark und 


Ar, Beſtendorf in Ostpreußen, 
den 18. Desember 1895. 


per Oberför fler, 
dere. 


ea 
— — heine 


7 ac E . 
S 3 2 
a EEE N u... Al 


ist das beste und 
preiswertheste! 


Man vertan daher aus- 
drücklich die 


ZA „Prairie‘-Marke, 


Alern, | Eduard Lepp, Danzig. 


— verordnet bei 
dauung, Ver⸗ 
Magenkatarrb, 
mut . 
ungen ꝛc. 
burgbaufen, 


» Oppei & Co. 


Ort: Antwerpen, erſie Hälfte des 10. Jahrhunderts, 


Montag, den 23. Dezember, 
Nachmittags 3 Uhr: 


Aſchenbrödel 


Kunigunde | ihre Töchter er 


Hermine, deſſen Tochter. 


Grafen, Barone, Edelleute mit ihren Frauen und Töchtern, 
Diener, Tänzer u. Tänzerinnen, Heinzelmännchen, Heinzelweibchen 


Die neuen Decorationen aus dem Atelier von 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonntag, den 22. Dezember, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Frendenvorſtelung bei ermäßigten Preiſen. 


Mit ausſtattung an neuen Coſtümen und Decorationen, 


Aſchenbrödel 


oder 


der gläſerne Pantoffel. 


Weihnachts-Komödie mit Geſang und Tanz in 6 Bildern nach 
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von C. A. Görner. 
Muſik von Stiegmann 
Regie: Max Kirſchner 
Dirigent: Boris Bruck. 

Erſtes Bild: „Aſchenbrödel““ 

Zweites Bild: „Bei der Pathe ““ 

Drittes Bild: „aſchenbrödel bei Hofe“. 

Viertes Bild: „Ein Ball in der Küche“ 

Fünftes Bild: „Der gläſerne Pantoffel. 

Sechſtes Bild: „Die Pantoffelprobe“, 
Große Schluß-Kpotheoſe 


Perſonen, 


„2 52 „4 ro %•˙r⸗ꝗ „„ „„ „ „ % „% „ „6 „6 
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Baron von Montecontecuculorum 
Sybilla, feine zweite Gemahlin, ver- 
wittwete Gräfin von Anitterknatter- 


2 „ „e aan % eee 


p 2 „ * 


. 
+ 


* 


Max Kirſchner. 


« Filomene Staudinger, 


fer Ehe Elſa Müller. 


[Marie Hofmann 


Rofa, genannt Aſchenbrödel, des Barons 


« Roja Lenz. 
+ Iran; Schieke. 
Roſa Hagedorn 
Hugo Schilling. 
„Marie Mafella, 
Anna Kutſcherra. 
„Gretchen Kolbe. 
Klein Guſtel. 
Klein Arthur. 
Ernſt Arndt. 
Emil Berthold, 
Alex. Calliano. 
Bruno Galleiske. 
Hugo Gerwink. 
Louife Maſella. 
Laura Gerwink. 
Henriette Schilling. 
Ida Muſik. 

Paul Martin. 

Ella Namek. 
Kath, Wullenweber, 
Martha Henden, 
Emmy Müller. 
„Oskar Steinberg. 
» „ Augufte Maſella. 


. 
. 
* 
. 
* 
0 
0 
* 
„ 
. 
0 
0 
. 
* 
* 
. 
0 
* 
* 
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Moritz Wimmer. 


Cäciti 


„La Reverie“, 


Gottfried, ihr Bruder - 
Friedrich, Graf von Telramund 


e Koffm 


Die Maſchinerien und elektriſchen Beleuchtungseffekte 
von Theatermeiſter Maluoth. 

Sämmtliche Tänze arrangirt und einſtudirt von der 7 
2 Balletmeifterin Bertha Benda. 4 
Ar 1, „Gnomen-Poiha‘, ausgeführt von 10 Elevinnen. 

Nr. 2. „Phantaſtiſches Taubenballet““, ausgeführt von den 
Solotänzerinnen 1 
Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 16 Elevinnen. 4 
ausgeführt von Cäeilie Hoffmann, * 
Anna Bartel und Selma Paſtöwski. J 
Ar 3 „Spiegeltanz““, ausgeführt von der Balletmeifterin 
Bertha Benda und Cäcilie Hoffmann, l 
J. „Schornſteinfegertanz“., ausgeführt von 12 Elevinnen, 
Nr. 8. „Blumen- Ballet“, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
Bertha Benda, Eäcilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma 
Paſtöwski. dem Corps de Ballet und 16 Elevinnen. 


Abends 


Lohengrin. 


Romantifhe Oper in 3 Akten von R. Wagner, 
Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


ann, Anna Bartel, Selma 


% Uhr: 


Perſonen. 


- 


Der Heerrufer des Königs 


Heinrich der Vogler, deutſcher König 


Abends 7½ Uhr: 


Der Bettelſtudent. 


Komiſche Operette in 3 Acten von Carl Millscker. 
Regie: Max Kirſchner. 
Boris Bruck. 


Dirigent: 


Laura 
Bronislava 


von Henrici, Rittmeifter 


von Rochow, Lieutenant 
von Richthofen, Gornet 


Eva, deſſen Frau 


Symon Rymanomicz 
Jan Janichi 


Ein Courier 


0 Gefangenwärker 
eh, ein Wirt ee 7 | 
Waclaw, ein Gefangener 
2 Ein Weib [2 * > * 8989 * 


115 Kerkermeiſter g 7 


Perſonen. 
Palmatica, Gräfin Nowalska . 
| deren Töchter 
Oberſt Ollendorf, Gouverneur von Hrakau Max Kirſchner. 
von Wangenheim, Major 


von Schweidnitz, Lieutenant 


* 
* 
* 


Ort der Handlung: Krahau. 
Friebrich Auguſt II., A der Starke, Königs von Polen 
Den und Aurfürften von Sachſen. 


im 
ſächſiſchen] Franz Wallis. 


Hee 


Bogumil Malachowski, Mufikgraf von 
Krakau, Palmaticas Vetter. . „ Alex. Calliano. 


jagelloniſchen Uni- 
verſität zu Krakau 
Der Bürgermeifter von Krakau 
Dnuphrio, Palmaticas Leibeigener 


Studenten der Ernſt Felſch. 


1 [7 
2 * 


2 23 


Zeit 


Hans Rogorſch. 
Dr. Richard Banafıh. N 
Antonia Mielke, | 
Marie Hofmann, 
Dr. R. Mannreich. 
Marie Wellig-Be rtram 
George Beeg. 

Hedwig Hübſch. 
. „| Natharina Gaebler. 

| Rofa Zaſcha. 
Anna $ranzelius, 


Anna Kutſcherra. 
Joſefine Grinning. 
I Katharina Gaebſer 


Franz Schieke. 
Emil Davidſohn. 


re Auguſt Braubach. 
Rofa Hagedorn, 


Roja Nadasdi. 


Robert Siebert. 


* Joſef Kraft. 
.. Bruno Galleishe, 
„„ Hermann Duske, 
„ Ernſt Arndt. 
+] Hugo Gerwink. 
Albert Caspar. 
„Heinrich Scholz. 
. Arnold Lange. 
Marie Hofmann. 


1703 unter der Regierung 
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Beilage zu Nr. 299 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


ur 20 Pfg. 


(Nachdruck verboten.) 


Der Goldteufel. 
Bon Paul Lewin. 

Das kleine Dorf lag im Thale zwiſchen Dden- 
wald und Speſſart füll und friedlich. von der 
Kultur noch wenig belecht. Die jungfräuliche 
Erde war hier noch weder durch Eijenbahn- 
Ichienen, noch durch Telegraphenſtangen, ja nicht 
einmal durch eine Chauſſee entweiht; eine mäßig 
zuie Landſtraße vermittelte den Verkehr mit den 

achbarorien und der großen Welt, von der die 

meiſten einwohner keine Ahnung hatten. Nur 
jelten kam einmal einer von ihnen in die nächſte 
Stadt, um dort ein Handwerk zu lernen, die 
meiſten blieben auf ihrer Scholle ſitzen und 
trieben es in gewohnter Weiſe vom Großvater 
um Sohn, und von dieſem zum Enkel herab. 
bn dieſem einſamen Erdenminkel herrſchten noch 
alte Dolksſitten und hatte ſich mancher Reſt ger- 
maniſchen Heidenthums erhalten. Die Menſchen 
waren hier wenig mittheilſam, ſie gingen ruhig 
ihrer Arbeit nach, und alles, was ſie vom Leben 
verlangten, war, ſich und die Ihren ernähren zu 
Können. . 
Zn dieſes abgeſchiedene Dorf drang eines Tages 
die Nachricht von einer Millionenerbſchaft im 
fernen England. Ein General deutſcher Abkunft 
war dort dort geſtorben; ein Mann, der ſich in 
Indien Schätze eines Nabob geſammelt haben 
ſallte. Er war ohne Erben hingegangen und nun 
wurden alle jene, welche mit ihm verwandt 
waren, aufgefordert, ihre Anſprüche an die Erb- 
in der Zeitung geſtanden und der Ortsdiener 
Colonius hatte dieſelbe in der Wirthſchaft zum 
gelben Hirſch perſönlich vorgeleſen. der Orts- 
diener war für die Bauern ſozuſagen ein Orakel, 
ſchon ſeines gelehrtklingenden lateiniſchen Namens 
wegen, dann aber auch, weil er, wie die Leute 
ſich ausdrückten, der einzige Schriftgelehrte im 
Drie war. Wenn man der Fama glauben wollte, 
fe lenkte er die Geſchiche der Gemeinde, wenig- 
ftens führte er bei den Sitzungen des Gemeinde 
raths das Protokoll und erledigte alle ſchrift⸗ 
liche Eingaben für den Bürgermeiſter. 


Die Nachricht von der Millionenerbſchaft rief 
im ganzen Lande eine beiſpielloſe Aufregung 
hervor. Jeder, welcher mit jenem engliſchen 
General den gleichen Namen führte, oder in der 
That von Adams Zeiten her mit ihm verwandt 
war, befand ſich in einer Art Fieber. In unſerem 
kleinen Dorfe war es ein Mann Namens Hanjes 
Leier, welcher ſich vom erſten Tage an als den 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 

35) [Nachdruck verboten.] 

Henri zählte ſeine Dienſizeit nur noch nach 
Wochen und hatte mit Lorenz Candidus, der ihn 
in Straßburg aufgejudt, bereits Verabredungen 
betreffs ſeiner Ueberſiedelung nach dem von 
dieſem verwalteten Gute getroffen, da wurde der 
kleine Haushalt der Madame Schneider, gerade 
als man recht behaglich beim Mittageſſen ſaß, 
durch ein Telegramm aufgeſcheucht! Daſſelbe war 
1 — an Konorine gerichtet und enthielt 

Dre; 5 ße 

ee . Komm ſofort. Große Sorge um 

„Sie iſt todt!“ ſchrie Honorine. 

„Nicht doch, das würde Candidus uns ja nicht 
verſchweigen “, erwiderte Henri. 

„Sie wird ſchwer krank ſein!“ ſagte Madame 
Schneider mit betrübter Miene, konnte ſich dabei 
aber doch nicht enthalten, an das zu Gunſten 
1 Menetret lautende Teftament zu 

enken. 

„Laßt uns ſofort zu ihr!“ rief Helene leiden 
ſchaftlich. ; 

„Du nicht“, erwiderte Fonorine, welche bereits 
aufgeſtanden war und anſing, Reiſevorbereitungen 
zu treffen; „was wollleſt du dort?“ f 

„Sie pflegen!“ 

„Es handelt ſich um keine Pflege, um keine 
Krankheit; mir ahnt Entſetzliches!““ verſetzte 
Honorine düſter; mit finſterer Entſchloſſenheit 
fügte fie zum Bruder gewendet hinzu: „Du ver⸗ 
ſchaffſt dir Urlaub und folgft mir, ſobald Du 
kannſt; ich fahre mit dem nächſten Zuge.“ 

In unglaublicher Schnelligkeit hatte ſie ſich 
reiſefertig gemacht, fuhr nach dem Bahnhof, tele- 
graphirte nach dem Girsperger Kofe, daß fie 
homme, und reiſte ab. 

Auf dem Bahnhof in Rappoltsweiler erwartete 
ſie der Bürgermeiſter Georg Candidus. 

„Georg, Sie hier!“ rief ſie ihm entgegen, 

„Der Pater hat mir ebenfalls telegraphirt, und 
ich habe mich auf ein paar Tage frei gemacht“, 
ſagte er. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte fie zitternd. 

Er nahm ihr die Reiſetaſche aus der Hand und 
legte ihren Arm in den ſeinigen. 

* 


e 
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Haupterben des coloſſalen Vermögens anſah, und 
bereits im Geiſte die großen, mit ſechs Pferden 
beſpannten Wagen mit den Goldtonnen vor ſeinem 
Haufe vorfahren ſah. 

Kanjes Leier, ein kleiner beleibter Mann, mit 
einem runden, glattraſirten Geſicht und ſchlauen 
Augen, war einer jener Menſchen, welche man 
unter den Bauern nicht allzu ſelten findet. Zur 
Hälfte Philoſoph, zur Hälfte Speculant. Don 
Jugend an war er von dem Gedanken beſeſſen, 
eines Tages reich zu werden. Als lediger Burſche 
hatte er allerhand uralte Bücher ſtudirt und 
wiederholt in halbverfallenen Burgruinen Nachts 
unter allerhand Hokuspokus nach Schätzen ge- 
graben. Dann war die Zeit gekommen, wo ſich 
in der Gegend da und dort die Induſtrie ent- 
wickelte und man in einem nahen Thale Kohlen 
entdeckt halte. Nun hatte Kanjes Leier ein prak- 
tiſches Ziel gefunden. Irgend ein vagabondirendes 
Genie hatte ihm weißgemacht, daß die treffliche 
Kckererde des Thales Steinkohle bergen müſſe. 
Sofort hatte Kanjes alle möglichen Schritte ge- 
than und begann auf feinem Grund und Boden 


umſäumte, auf Kohlen zu graben. Immer tiefer 
wühlte er ſich mit ſeinem Schacht in die Erde. 


zugeſetzt, manchen Acker verkauft. und ſein Haus 
mit Schulden belaſtet, aber noch immer ſtieß man 
nicht auf die heißerſehnte Steinkohle. Dagegen 
drang eines Tages Waſſer in den Schacht, die 
Arbeiten mußten eingeſtellt werden und wurden 
nicht wieder aufgenommen. 
Diesmal war es aber ſicher; 
dem Pfarrer des Ortes FRE "der Generat 
das Licht der Welt erblickt hatte, und hatte feinen 
Stammbaum feſtgeſtellt. 


alle jene auf, welche ſeiner Anſicht nach Anſprüche 


anwalt in Derbindung, welcher die nöthigen 


einem braven Burſchen aus dem Orte, Namens 
Kilian Schäfer, der 8 
verlobt, wenigſtens tanzte ſie nur mit ihm und 
war jeden Abend mit ihm beim Brunnen zu 
ſehen. Sie hatten ſich das erſte Mal bei der 
Kirchweih gefunden und den ganzen Abend zu- 
ſammen getanzt, dann hatte er ihr auf dem 
Markte in einer Bude ein hübſches Ringlein 


Abends, wenn die Mädchen ſingend in langen 
RETTEN rA FETTE 


„Kommen Sie, Honorine“, ſagte er, „der 
Wagen wartet; auf dem Wege bis zum Girs- 
perger Hof erzähle ich Ihnen Alles.“ 

„Nur eins, bevor 
gehe“, erklärte ſie ſtehen bleibend, „lebt meine 
Tante?“ Bi 

„Wir wollen es hoffen“, erwiderte der Bürger- 
meiſter. 2 

„Iſt ſie krank? Was iſt ihr zugeſtoßen?“ 

„Kommen Sie, kommen Sie“, wiederholte er 
dringender, „laſſen Sie uns den Gaffern hier 
nicht ein Schauſpiel geben.“ - 

Erſt jetzt bemerkte fie, daß ungewöhnlich viel 


die Leute lebhaft mit einander redeten, und da 
fie und der Bürgermeiſter augenſcheinlich der 
Gegenſtand der Aufmerkjamkeit waren, Haſtig 
ließ ſie jetzt ihren Schleier herab, ging, ohne noch 
ein Wort zu verlieren, mit ihm zu dem harrenden 
Wagen, ſprang, ohne jeine Hilfe in Anſpruch ju 
nehmen, hinein und rief, noch ehe er den Schlag 
geſchloſſen und neben ihr Platz genommen: „Die 
Mercier hat irgend eiwas gegen Tante Elodie 
unternommen!’ j 
„Das fürchten wir!“ . 
„Sprechen Sie, Georg, verhehlen Sie mir 
nichts“, fagte fie, ſeine Fand ergreifend; „ich bin 
auf das Schlimmſte gefaßt! Sie hat fie er- 
mordet!“ = 
„Nein, nein, Konorine, ftellen Sie ſich nicht 
ſogleich das Schrecklichſte vor“, ſuchte der Bürger 
meiſter fie zu beruhigen, aber ſein verſtörtes Ge- 
ſicht ſtrafte ſeine Worte Cügen, „ich hoffe, das 
wird nicht der Fall ſein.“ 
„Sie hoffen“, wiederholte fie, „was ſoll das 


geſtoßen?“ 
„das wiſſen wir nicht.“ Rt 
„Georg, ich bitte Sie, ſprechen Sie nicht länger 
in Räthſeln, ſagen Sie mir endlich, was ſich zu⸗ 
getragen hat. Wo iſt Tante Elodie?“ 
„Das eben wiſſen wir nicht; fie ift v E 
den“, antwortete der Bürgermeifter halt ut, 
Konorine fuhr von ihrem Sitze auf: „„Wie ilt 
das möglich? Wann iſt das geſchehen? Was 
fagt die Mercier? Oder ift fie auch fort?“ ..;.. 
„Sie war fort, iſt aber wieder da.“ 
„Und Tante Elodie iſt verſchwunden! Dann 


SE 


hat auch Niemand anders als diefe Nihtswürbige 


Sonntag, 22. Dezember 1895. 


am Abhange des Höhenzuges, welcher das Thal 


Schon hatte er ſein ganzes kleines Baarvermögen 


anjes war bei | 
Ti Dr 


Alles ſtimmte vor- 
trefflich; nun pilgerte er von Ort zu Ort, ſuchte 


an die Erbſchaft erheben konnten, ließ ſich von 
ihnen Vollmacht geben, ſie in der Sache zu ver⸗ 
treten, und ſetzte ſich dann mit einem Rechts- 


Schritte bei der engliſchen Regierung thun ſollte. 
Seine Tochter Käthche war halb und halb mit 


in der Schmiede arbeitete, 


gekauft und an den Finger geſteckt. Sonntag 


ich einen Schritt weiter 


Menihen ſich auf dem Bahnhof befanden, daß 


heißen? Noch einmal, was ift meiner Tante zu 


* 


Januar frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ it jmit die aller billigste ſiſlich erſchtinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Januar werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Reihen durch die Doriftraßen zogen und die 
Burſchen bei einander ſtanden und ſie neckten, 
tauſchten die Beiden Blicke aus, welche beredter 
waren als jede Sprache. Jedermann im Orte 
war ſicher, daß Kilian und Käthche nächſtens 
Hochzeit halten würden. 

Jetzt hatte ſich mit einem Male Alles geändert. 
Als Hanjes Leier vom Rechtsanwalt zurückkam, 
erklärte er ſeiner Tochter ganz entſchieden, daß 
er von dem Kungerleider, von dem Kilian, nichts 
mehr wiſſen wolle. Erſt weinte Käthche dicke 
Thränen, dann wurde ſie ſtill und lauſchte neu- 
gierig den Plänen, die Kanjes bereits entwarf 
und endlich wurde auch ihre Seele vom Gold- 
teufel ergriffen. 8 

Als ſie Kilian das nächſte Mal beim Brunnen 
trat, gab ſie ihm kaum Antwort, und als er den 
Arm um ſie legte, machte ſie ſich raſch von ihm los. 

„Was haft Du, Käthche?“ fragte der wackere 
Burſche betroffen. „Iſt Dir etwa die Million 


des engliſchen Generals in die Naſe geſtiegen?“ 


„Mein Vater will es nicht mehr leiden, daß ich 
mit dir gehe“, erwiderte das Mädchen troßig. 
„Er weiß einen beſſeren Mann für mich“. 
„Sag' lieber, einen reicheren“. a 
„Laß' mich in Frieden“, rief das Mädchen 
ärgerlich und nahm ihre Eimer auf. 

„Geh' nur, geh'“, ſagte Kilian ruhig, „ich 
wünſch' Dir nur, daß Du niemals bereuſt, was 
Du heute gethan haſt, denn am Ende wird es 
mit dem engliſchen General ſein, wie mit dem 
Schatz und mit den Kohlen, die dein Vater 
ausgegraben hat“. 


am Tage darnach verließ Kilian fein Heimaths- 
rf, er ging in die gerne, er wollte Kälhche nicht 
mehr begegnen, und er hatte recht, denn bald 
fanden ſich mehrere Freier ein, die ſich das 
hübſche Mädchen als Millionenerbin ſtreitig 
machten. Unter ihnen erhielt Jakob Wolf, der 
Sohn eines reichen Pächters, den Vorzug. Hanjes 
begünſtigte ihn, weil er ein großes Vermögen zu 
erben hatte und Käthche, trotzdem er ein wenig 
ſchielte, weil ihr fein ſchönes Reitpferd und das 


Monocle, das er im Auge trug, imponirten. 


Es währte zwei Jahre, ehe die Erbſchaftsange⸗ 
legenheit entſchieden wurde, es zeigte ſich jetzt, 
daß von vielen Millionen keine Rede war, ſon⸗ 
dern nur von einer halben, dieſe wurde den 


Verwandten des Generals im Odenwalde zuge- 


prochen, es waren ihrer jedoch ſo viele, daß auf 
jeden einzelnen nur einige hundert Mark fielen. 
Die Anſprüche der übrigen wurden abgewieſen. 
Hanjes Leier geberdete ſich, als er den amtlichen 
Beſcheid erhielt, wie ein Wahnſinniger, er weinte 
laut, dann lachte er wieder höhniſch, lief zum 


ſie aus der Welt gebracht“, behauptete das junge 
Mädchen mit düfterer Beſtimmtheit; „fahren Sie 
mich nach der Villa Cöleſtine, ich werde ihr dieſe 
Anklage ins Geſicht ſchleudern.“ 

„das werden Sie nicht thun“, verſetzte Georg 
mit ruhiger Gelafjenheit, „ſondern Sie hören erſt 
von mir, was ſich eigentlich zugetragen hat, und 
kommen mit nach dem Girsperger Hof, wo 


wir mit meinem Dater und dem Amtsrichter 


Krüger überlegen wollen, was weiter in der 
Sache zu thun iſt.“ 

„Erzählen Sie“, verſetzte ſie, indem ſie ſich 
feſter in ihren Mantel wickelte. 

„Ich weiß nicht, ob Sie erfahren haben, daß 
die alte Jeanette ſich den Arm verbrüht hat?“ 
begann der Bürgermeiſter. 

„Ja“, warf Honorine dazwiſchen, „die Mercier 
hat’s ſelbſt an Henri geſchrieben, für den fie eine 
große Freundſchaft beuchelte, er hat ſich auch 
völlig von ihr verblenden laſſen.“ 

„die Augen werden ihm ſchon aufgehen“, 
murmelte Georg; laut fuhr er fort: „Madame 
Mercier pflegte die Alte allein und nahm auch 
Niemand zur Hilfe, fie beſorgte alle Hausarbeit 
ſelbſt, ja man ſah ſie ſogar im Garten graben 
und ſchaufeln, obwohl die Jahreszeit dazu jetzt 
doch gar nicht geeignet iſt. Endlich aber mochte 
es ihr doch wohl zu viel werden, da es mit 
Jeannettens Arm eher ſchlimmer als beſſer ward.“ 

„Sehr natürlich unter Madame Euphroſynens 
Pflege“, ſchaltete Honorine ein, 

„Sie brachte ſie nach dem Krankenhauſe der 
grauen Schweſtern in Rappoltsweiler, und nun 
lebten die beiden Frauen ganz allein in der 
Dilla und gänzlich abgeſchieden von der Welt; 
man ſah ſie nur noch in der Kirche, aber ſelten 
zuſammen.“ 


„Bald die eine, bald die andere; da ſie immer 
ganz gleich gekleidet gingen und ſich auch ſonſt 


ähnlich ſehen, war's oft ſchwer zu unterſcheiden, 


welche von Beiden es ſei. Ihre Tante hat ein- 
mal zu Ihrem Vater gejagt, fie wechſelten ab, 
weil fie das Kaus nicht gan; allein laſſen 
möchten.“ 

0. hat Ihr Vater alſo doch mit ihr ver- 
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„Wenig, die Mercier ſcheuchte ihn ja weg.“ 


„Welche? Welche?“ fragte Honorine athemlos. 


„Er hätte ſich nicht ſollen binwegiheumen 


Hauſe hinaus und in den Feldern umher und 
verbarg ſich einige Zeit ganz vor den Menſchen, 
und er hatte alle Urſache dazu, denn es gab 
keinen, der ihn nicht um ſeines Kochmuths und 
des Kilian willen von Herzen ausgelacht hätte. 
Auch Käthche ließ den Kopf hängen und ging 
Abends ſpät zum Brunnen, wenn ſie ſicher war, 
keines der anderen Mädchen anzutreffen. Herr 


Jakob Wolf hatte ſich ſelbſtoerſtändlich ſammt 


feinem Monocle zurückgezogen. 

Allmählich beruhigten ſich die Thalleute und 
Hanjes und Käthche konnten ſich wieder unter 
Menſchen ſehen laſſen. Nachdem jedoch ein paar 
Jahre alles ſtill geweſen war, ging eines Tages 
wieder der Bericht durch die Blätter, es ſeien 
bisher nur die Zinſen der Millionenerbſchaft aus- 
bezahlt worden, das Kapital ſelbſt jedoch noch 
immer nicht zur Vertheilung gelangt. Sofort 
begann die fieberhafte Thätigkeit des Hanjes 
Leier. Er nahm Geld auf, er ſuchte 
ſich einen Rechtsanwalt; und als der Prinz 
von Wales nach der Reſidenz eines Nach ⸗ 
barlandes zum Beſuch kam, reiſte er dahin, nahm 
Audienz bei demſelben und überreichte ihm eine 
Bittſchrift, in welcher er ſeinen Schutz in Bezug 
auf die Millionenerbſchaft ſich erdat. Das Gerücht 
erwies ſich bald als unwahr. Diesmal lachten die 
Leute den Kanjes Leier nicht mehr aus, ſondern 
bedauerten ihn, denn er hatte ſein Letztes zugeſetzt 
und kam nach und nach vollſtändig herunter. 

Kilian hatte indeß in der Fremde ein un- 
erwartetes Glück gefunden. In einem großen 
Dorf in der Nähe von Aſchaffenburg hatte ihn 
eine junge Wittwe als Geſellen aufgenommen 


und ihm bald die Leitung des ganzen Geſchäftes 


übertragen. Eines Tages machte fie ihm den 
Antrag, für immer bei ihm zu bleiben, und bot 
ihm ihre Hand an. Nach kurzem Beſinnen ſchlug 
Kilian ein; denn die Frau war hübſch und Klug, 
recht wohlhabend und war ihm von Herzen gut. 

Eines Tages warnte der Ortsdiener die Leute 
vor den Zigeunern, die außerhalb des Ortes am 
Kreuzwege lagerten. Es ſtellte ſich bald heraus, 
daß es nur harmlofe Korbflechter waren, trotz- 
dem verſchloß ein jeder ſein Her; und ſeine Thür 
vor den armen Leuten. Nur Kilian fühlte Mit- 
leid mit ihnen, und als ſie endlich auch bei ihm 
anklopften, trat er ſelbſt heraus, um ihnen Brod 
und Kartoffeln, um die ſie baten, zu reichen Sie 
dankten in Gottes Namen und gingen weiter 
ohne ein Wort zu wechſeln, und doch hatten der 
alte Mann und das Mädchen mit bleichen 
Wangen, das an feiner Seite einherging — 
Hanjes Leier und Käthche — den Kilian ebenſo 
gut erkannt, wie er fie — — —. 


laſſen! Meine unglückliche Tante war ja nun 
ganz in der Gewalt jenes unheimlichen Weibes 
ſtöynte Konorine und ward ſchaudernd inne, daß 
fie mit dieſen Worten den furchtbarſten Vorwurf 
gegen ſich ſelbſt erhob; „doch erzählen Sie weiter 
— weiter.“ 

„Bei der Zurückgezogenheit, in welcher die bei- 
den Damen lebten, fiel es nicht auf, daß die 
Läden der nach der Vorderſeite des Kauſes 
liegenden Fenfter geſchloſſen blieben, ſie konnten 
ſich ja in den nach rückwärts gelegenen Zimmern 
aufhalten; erſt als Leute, die Sachen zum Der⸗ 
kauf anboten, mehrmals vergeblich an der Thür 
geſchellt und dies in der Nachbarſchaft erzähl 
hatten, ward man aufmerkſam und beſann ſich 
nun, die beiden damen ſchon ein paar Tage auch 
nicht mehr in der Kirche geſehen zu haben.“ 

„Und dann?“ keuchte Honorine, der jetzt der 
Athem ſtockte. 

„Dann erinnerte man ſich, daß mein Vater 
immer der Freund und Berather von Madame 
Tonnelier und Madame Menetret geweſen war. 
und kam zu ihm und meldete ihm den jeltlfamen 
Dorfall. Er ging hin und verſuchte Einlaß zu er- 
halten; da dies ebenſo erfolglos blieb, machte er 
Anzeige bei der Polizei, es begaben ſich Beamte 
an Ort und Stelle, um die Thür durch einen 
Schloſſer öffnen zu laſſen —“. 

„Run? Was fand man?“ 
Honorine. 

„Es kam nicht dazu“. 


unterbradı ihn 


erzählte der Bürger- 


meiſter. „Während der Schloſſer ſich noch am 


Schloſſe zu ſchaffen machte, war der Omnibus 
von der Station vorbeigefahren, hielt in der 
Nähe der Billa Cöleſtine und eine dame ſtieg 
aus. „Da kommt Madame Menetret!“ riefen 
mehrere der Neugierigen, welche ſich um die Billa 
geſammelt hatten, der Schloſſer hielt in ſeiner 
Arbeit inne, und Alles jah der Kommenden er- 
wartungsvoll entgegen. Sie beſchleunigte ihre 
Schritte, ſchlug den Schleier zurück, fragte ver- 
wundert um ſich ſchauend was hier vorgehe, und 
nun erkannte man, daß es nicht Madame Mene 
tret, ſondern Madame Mercier ſei. Der Polizei- 
beamte erklärte ihr ſehr höflich, daß die ver⸗ 
ſchloſſene Billa Beſorgniß erregt habe, und man 
deshalb ſoeben im Begriff geweſen ſei, dieſelbe 
durch den Schloſſer öffnen zu laſſen, Sie dankte 


mit der größten Liebenswürdigkeit für die gültige 
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Die Lage der deutſchen Arbeit. 
Mitte dezember. 


Der Weihnachtsbaum wirft bereits feine Licht- 
ſtrahlen über das deutſche Erwerbsleben. In 
hlreihen Arbeitszweigen macht ſich das ſeit 
Boden bemerkbar. Es herrſcht in ihnen eine 
eſchleunigte Thätigkeit und vielfach werden die 
Nachtſtunden zur Hilfe genommen, um die um- 
angreichen Beſtellungen noch vor dem Jeſt er- 


digen ju können, die in zahlreichen Groß- 
gewerben und auch im Kleinhandwerk regel- 
mäßig vor Weihnachten aufgegeben werden. In 
den letzten Jahren war die Feftfreude in vielen 
deutſchen Induſtriebezirken getrübt durch die 
chlechte Cage unſeres Wirthſchaftslebens. Wenn- 
gleich auch gegenwärtig die Berhältnifje in manchen 
Erwerbszweigen keineswegs zufriedenſtellend find, 
fo iſt doch im allgemeinen der Geſchäftsgang ein 
günſtiger und in manchen Großgewerben felbſt 
ein glänzender zu nennen. 

Die Befürchtungen, daß die im vorigen Monat 

über alle großen europäiſchen Börſen herein- 
gebrochene Kriſis auch die Thätigkeit der In- 
duſtrie hemmen werde, haben ſich nicht bewahr⸗ 
heitet. Jene Kriſis hat in gewiſſem Sinne ſogar 
vortheilhaft gewirkt. Sie hat wie ein Gemitter- 
turm unſer Erwerbsleben von ungeſunden 
Speculationen gereinigt. die Beſchäftigung der 
Induſtrie iſt ſo wenig von jener Kriſis beeinflußt, 
daß ihretwegen wohl kaum eine Maſchine füll 
ſteht. Es hat das ſeinen ＋ in dem augen- 
blicklich thatſächlich großen Bedarf, der auf dem 
Weltmarkt vorhanden iſt. die Aufträge aus 
unſeren Abſatzgebieten find trotz des Fallens der 
Courſe gewiſſer Speculationspapiere ſo zahlreich 
eingelaufen, wie ſeit dem volkswirthſchaftlichen 
Schreckensjahr 1873 nicht mehr. Diefe Gunſt 
der Conjunctur ſcheint anhalten zu wollen. Wir 
leben in der Zeit eines kräftigen Aufſchwunges 
der hauptſächlichſten deutſchen induſtriellen Er- 
werbszweige, in der auch die Lebenshaltung der 
Arbeiter von dem tiefen Niveau, auf das ſie in 
einzelnen Berufen herabgeſunken war, ſich wieder 
zu höheren Stufen emporhebt. 
Namentlich iſt man in der Textil-Induſtrie noch 
immer gut beſchäftigt. Vielfach finden erhebliche 
Erweiterungen der Fabrikanlagen ſtatt. In der 
ſächſiſchen Wirkerei find die Aufträge fo umfang- 
reich, daß man Mühe hat, dieſelben zu bewäliigen. 
Die Beſchäftigung der Kandweber in Schleſien, in 
der Lauſitz und im Erzgebirge ſcheint gleichfalls 
für längere Zeit eine ſehr günftige zu bleiben. 
In einzelnen Gegenden ift der Berdienft der 
Fandweber gegenwärtig ein jo hoher, wie er ſeit 
einer Reihe von Jahren nicht war. Es werden 
augenblicklich dieſen Arbeitern Wochenlöhne von 
15 bis 17 Nark gezahlt. In der deutſchen Spitzen- 
und Stickerei-Induſtrie wird dagegen der 2 5 
gewöhnlich günſtige Geſchäftsgang des vorigen 
Jahres nicht erreicht. doch werden einzelne feine 
Spitzen vom Auslande ſo ſtark verlangt, daß 
im Boigtlande die geeigneten Arbeitskräfte fehlen. 
Die Hilfsgewerbe der Textil-Induſtrie, wie Fär- 
bereien und Appreturanſtalten, ſind gleichfalls 
günſtig beſchäftigt. 

Eine große Regfamkeit entfalten feit einiger Zeit 
die deulſchen Maſchinenfabrigen. Ihnen kommt 
nicht nur die Erleichterung des Abſatzes nach 
Rußland, ſondern auch die beſſere Beſchäftigung 
aller bedeutenden Großgewerbe auf dem Welt- 
markt m gute. In zahlreichen Maſchinenbau- 
t iſt die Arbeitszeit verlängert, vielfach 
und neue Arbeiter eingeſtellt und die Betriebe 
erheblich erweitert. die Löhne der Arbeiter dieſer 
Induſtrien ſind bekanntlich faſt immer die höchſten, 
welche gezahlt werden. Gegenwärtig verdient 
mancher tüchtige Maſchinenarbeiter mehr als viele 
Studirte und Beamte. Blutjunge, aber geſchickte 
Maſchinenſchloſſer und Angehörige ähnlicher Be- 
rufe haben ſeit einiger Zeit wieder einen Wochen- 
verdienſt, um den fie von manchem Familienvater 
mit Recht beneidet werden. Man ſoll jenen jungen 
Leuten die Früchte ihres Fleifes nicht mißgönnen; 
aber zu bedauern ift, daß der größte Theil dieſer 
hohen Löhne in die Schänken und auf die Tanz- 
böden und nur vereinzelt ein kleiner Betrag in 
die Sparkaſſen fließt oder in anderer Weiſe zu 
dauerndem Nutzen angelegt wird. So lange das 


Ideal der Bolksgefelligkeit noch im Trunk und 


Tanz befteht, wird in dieſer Hinficht eine Wen- 
dung zum Beſſeren ſchwerlich eintreten. Nur eine 
veredelte Geſelligkeit vermag auch die in günnfti- 
ger Geſchäftszeit in manchen Induſtrien gezahlten 


Fürſorge, die man ihr und ihrer Couſine ange- 
deinen laſſe, und gab ihrer Freude Ausdruck, daß 
dafür kein Grund vorliege. „Treten Sie näher, 
meine Herren”, ſagte fie, indem fie den Schlüſſel 
aus der Taſche zog und die Thür aufſchloß. „Sie 
werden ſich überzeugen, daß Alles in beſter Ord- 
nung iſt; wir vertrauten ſo feſt auf die ausge- 
zeichnete Wachſamkeit der Polizei in Rappolts- 
weiler, daß wir das Haus ohne jede Aufſſcht zu- 
rückzulaſſen wagten.“ Mein Pater erkundigte 
ſich jetzt nach Madame Menetret, und die Mercier 
erklärte, immer zu dem Polizeibeamten gewendet, 
fie habe mit ihrer Coufine eine Reife gemacht, 
diefe ſei noch fortgeblieben, fie aber ſei, wie die 
Herren gejehen hätten, ſoeben mit dem Omnibus 
von der Station gekommen, wo fie mit dem 
letzten Zuge eingetroffen ſei.“ 
(ortſetzung folgt.) 
SDR 


Vermiſchtes. 
alt-Münchens Niedergang. 

Das gemüthliche München, einſt die Stadt der 
Bierkrawalle und noch jetzt die Bierexportſtadt 
von Weltruf, jteht inmitten einer — Bierreform, 
Einſt ſchimpfte ganz München um einen Pfennig 
Bierpreiserhöhung und Tauſende zertrümmerten 
deshalb der Wirthe Mobiliar und Käufer — und 
letzt trinkt auch der gemeine Mann zur Arbeit 
„jein Flaſchenbier“ (Preis das halbe Liter 13 Pf.), 
und was ſich nur einigermaßen noch zum beſſeren 
Mittelftand rechnet, trinkt — Pilfener (vom Faß 
und in Zlafhen) und klein Schwechat-Wiener 
Dreherbier (d 20 und 25 Pf. das halbe Liter). 
Schon ſehr mittlere Reſtaurants und Wirth- 
. führen echtes Pilſener Bier und die größten 

rauereien Münchens führend kapilſener Bier helles, 
hopfenreiheres Münchener Pro.uct. Dazu nehmen 
die Umſätze der Gaſſenſchenken ab, auch der kleine 
Mann hat das Flajhenbier im Haufe und häufiger 
als ſonſt trinkt er zu Hauſe und beſucht nicht die 
Kneipe. Nur wer das bisherige Münchener Aneip- 
leben kannte und kennt, wer ermißt, wie der 
richtige Münchener des Abends in rauchenden 
Aneipen ſitzen „mußte“, begreift dieſe „Reform“, 
deren Folgen bereits den baieriſchen Landtag be» 


hohen Arbeiterlöhne edleren Zwe 

zu machen. Bis dahin werden Scha 
wirthe von dem Fleiß der Arbeiter gröheren 
theil haben als dieſe ſelbſt. 

Auch in der Eiſeninduſtrie herrſchen befriedi⸗ 
gende Zuſtände. In den ſchleſiſchen Bezirken 
kommt man auf Grund der dort eingetretenen 
Berhältniffe immer mehr zu der Ueberzeugung, 
daß die gegenwärtige gute Beſchäftigung nicht 
nur eine plötzlich auftauchende, ſchneil vorüber 
gehende Bewegung iſt, ſondern einen allgemeinen 
und durchgreifenden Auſſchwung der Eifen- 
gewerbe bedeutet. In einzelnen Zweigen des- 
ſelben hat zwar in den letzten Wochen der ftür- 
miſche Andrang etwas nachgelaſſen, doch iſt der 
Abſatz faſt überall ein befriedigender. Natürlich 
macht ſich auch im Kohlenbergbau die günſtige 
Conjunctur bemerkbar; in vielen Gruben wird 
mit Ueberſchichten gearbeitet. die Bergleute ſelbſt 
nehmen den ihnen durch Ueberſchichten zufließen⸗ 
den höheren Lohn gerne mit, obwohl ſich viele 
die Geſundheitsſchädlichneit der verlängerten 
Arbeit nicht verhehlen. Auch der deutſche Schiffs⸗ 
bau iſt gegenwärtig beſſer als ſeit Jahren be- 
ſchäftigt. Wohl die meiften größeren Werften 
find dis zum Jahre 1897 mit Aufträgen ver- 
ſehen. Zür die Leiſtungsfähigkeit dieſes deutſchen 
Großgewerbes, welches in den letzten Jahrzehnten 
eine glänzende Entwickelung durchlief, ift eine fo 
außergewöhnlich günftige Beſchäftigung wiederum 
ein ehrendes Zeugniß der erlangten Tüchtigkeit. 
Einige große Werften waren nicht mehr fähig, 
weitere Aufträge entgegen zu nehmen. dieſelben 
wurden daher vielfach engliſchen Schiffsbau- 
anſtalten übertragen. 

Die Beſchäftigung der Glasinduſtrie iſt andauernd 
eine vortreffliche. Die Arbeiter der Glasinduſtrie 
beziehen bekanntlich gleichfalls hohe Löhne, aber 
auch bei ihnen kann man die Erfahrung machen, 
daß der Berdienft meiſtens in planloſer Weiſe 
wieder verausgabt wird und größentheils in die 
Taſchen der Schänkwirthe wandert. Es iſt das 
bei dieſen Arbeitern um ſo mehr zu beklagen, 
da namentlich ihre Beſchäftigung eine der Ge- 
ſundheit jo wenig zuträgliche ift, daß die An- 
ſtrengungen, welche der Beruf auferlegt, durch 
eine verſtändige Lebensweiſe wieder ausgeglichen 
werden müſſen. Immer wieder ſollte man daher 
darauf hinweiſen, daß die Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
ergänzt werden muß 
Lebenswandel der Arbeiter ſelbſt. Alle Schutz- 
maßregein in den Fabriken bleiben Stückwerk, 
wenn der Arbeiter durch einen unklugen Lebens- 
wandel ſeine Geſundheit zu Grunde richtet. 

— —— — 
Auswärtige Gerichtszeitung. 
Der Brauweiler Prozeß. 


Am fünften Berhandlungstage, am Donnerslag, 
wurde zunächſt die Ausſage des commiſſariſch 
vernommenen AAjährigen Tagelöhners Aumeiler 
verleſen. Danach hat diefer bekundet: Er ſei im 
Brauweiler Arbeitshauſe in Arreſt gebracht 
worden. Einige Tage darauf ſei er von dem 
Auffeher Tappert aus ſeiner Arreſtzelle in den 
Flur geführt, von dieſem mit dem Kopf nieder- 
gedrückt worden, und nun habe er, während er 
von Tappert feſigehalten wurde, 12 Hiebe mit 
einem Rohrſtock erhalten. Er gebe zu, daß er 
gegen einige Aufſeher frech geweſen ſei. £ 
Director Schellmann den Befehl zu diefer Pro⸗ 
gegeben habe, wiſſe er nicht. die Zeugen Ai 
jeher Tappert und Schmitz beſtätigen 


weſentlichen die Ausfage des Aumeiler. Zeuge 


Schmitz erklärt noch, daß er öfter jugendliche 
Häuslinge auf Befehl des Directors Schellmann 


mit einem Rohrſtock gezüchtigt habe. Zeuge a f 
n 


lewski bekundet, ein Käusling ſei einmal it 

der Cachotte detinirt geweſen. der Mann ſei 
augenſcheinlich geifteskrank geweſen, denn er 
habe Tag und Nacht geſchrieen, ſo daß man es 
im Dorfe hören konnte, und habe feinen eigenen 
Koth gegeſſen. Präſ.: Sind Sie der Meinung, 
daß Herr Director Schellmann davon Kenntniß 
hatte? — Zeuge: Das glaube ich wohl, Director 
Schellmann beſuchte faft täglich alle Arreſtzellen. 
Im Lazareth ſeien außerdem ſeiner Meinung 
nach verſchiedene Geiſteskranke geweſen, die jedoch 
nicht entlaſſen wurden; der Arzt erklärte ſie für 
Simulanten. Der Geh. Regierungsrath Dr. Krone 
aus dem Miniſterium des Innern hat im Oktober 
d. Js. die Anſtalt beſichtigt und alles in beſter 
Ordnung gefunden, ebenſo der Landesrath Forfter 
in Düſſeldorf. 


—————— man] 
ſchäftigten und deren Umfang nicht abzuſehen iſt. 
Einſtweilen iſt die Thatſache unumſtößlich: in 
Bier-Athen trinkt man mit Vorliebe öſterreichiſche 
Biere und die Bierflaſche verdrängt den Maß- 
krug, das „Kelle“ das „Dunkle“. Gewiegie 
Kenner der Verhältniſſe bezweifeln, ob der baierifche 
Bierexport noch weſentlich ſteigerungsfähig iſt und 
Diele meinen, es ſtehe eine Reaction in Sicht. 
Ueber die Qualität des Hofbräubieres mußte der 
Finanzminifter ſchlimme Worte in den beiden 
Häuſern des Landtages hören und jelbft der 
Referent in der erſten Kammer, der junge, aber 
als Chemiker ſachkundige Graf v. TZörring-Jetten- 
bach bezeichnete das „weltberühmte“ Hofbräubier 
als herzlich ſchlecht, ohne daß ſchließlich der Finanz- 
miniſter darauf reagiren konnte. 


Ein Monarch, der niemals Handſchuhe trägt, 
iſt, wenn der Kofberichterſtatter der „Weſtminſter 
Gazette“ gut unterrichtet iſt, der König von 
Belgien. Auch der Prinz von Wales würde, 
wenn er ſeinen eigenen Neigungen immer folgen 
dürfte, der Handſchuhe entbehren, nur bildet dieſes 
Toilettenſtückeinen integrirenden Theil der militäri- 
ſchen Uniform zum Beiſpiel in deutſchland, und da der 
Prin; vielfach Gelegenheit hat, ſich in deutſcher 
Uniform öffentlich zu zeigen, jo muß er wohl 
oder übel auch Handſchuhe anlegen. die engli- 
ſchen Blätter rühmen übrigens an dem König 
von Belgien gewiſſe Eigenſchaften, die dem briti- 
ſchen Geſchmack recht ſumpathiſch ſind. So loben 
fie z. B. feine Art, auf dem Pferde zu ſitzen, mit 
dem Bemerken, er reite „wie ein Engländer“, 
und machen ihm auch Complimente ob ſeiner 
Tüchtigkeit als Radfahrer, 


8 Dann Könige aufftehen. 

Mit Ausnahme der Königin Victoria und des 
Prinzen von Wales find alle königlichen Hoheiten 
Europas Frühaufſteher; fo erzählt wenigſtens 
die „Meftminfter Gazette“ ihren Leſern. Aaijer 
Wilhelm iſt gewöhnlich um 5 Uhr auf den Beinen 
und die Königin-Regentin von Spanien iſt jeden 
Morgen um 7 Uhr fir und fertig gekleidet. König 
Kumbert ſteht um 6 Uhr auf; ſeinem Beſſpiele 
folgen der König Oskar von Schweden und 
König Karl von Rumänien, während der ver- 


durch einen verſtändigen 


heren Krbeitsinſpector Schäfer richtet 
malt die Frage: Iſt Ihnen genau 
bei Arbeitsverweigerung die Hand- 
ent wurden? Die Leute konnten doch 
alsdann nicht arbeiten? — Zeuge: Ich kann mit 
voller Beſtimmtheit bekunden, daß Arbeits- 
verweigernden die Handeiſen angelegt wurden. 
Dieſe Häuslinge ſollten gar nicht arbeiten. — 
Director Schellmann: Er müſſe bemerken, daß 
die Anlegung der Handeiſen nur als Vorſichts⸗ 
maßregel angewendet wurde. Es geſchah dies 
lediglich, um einen Exceß zu verhüten; es war 
mithin nur eine Vorſichtsmaßregel. — Ver- 
theidiger: Wie kommt es, Kerr Director Gchell- 
mann, daß Sie bis jetzt das Anlegen von Hand- 
eiſen beftritten haben? — Director Schellmann: 
ar mir nicht erinnerlich, daß ich das beftritten 
abe. 

Ein weiterer Zeuge iſt der Hauſirer Klee: Er 
ſei zunächſt als Corrigende, ſpäter als Landarmer 
in Brauweiler geweſen. Er habe als Landarmer 
einmal den Director Schellmann um Urlaub er- 
ſucht. der Director habe ihn deshalb ſo furchtbar 
geſtoßen, daß er drei Tage nicht ſchlucken konnte. 


Er ſei in Folge deſſen zum Anſtaltsarzt gegangen, 
dieſer habe ihn aber hinausgejagt. 


Köln, 20. dez. Im Brauweiler Prozeß wurde 
heute Vormittag die Beweisaufnahme geſchloſſen, 


nachdem noch weitere Zeugen geſtern beſtätigt 
hatten, daß in der Anſtalt die Prügelſtrafe und der 


Maulkorb häufig angewendet worden ſeien. Heute 


Nachmittags begann das Plaidoner des Staats- 
anwalts. Man hofft, morgen Mittag den Prozeß 


zu Ende zu führen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Dezember. 
* Dolkszählungs-Rejultate, Gerdauen 2954, 
Wehlau 5239 (5384), Gtallupönen 5136 (4673), 


Oletzko 5047 (4888), Wartenburg 4815 (4689), 


Suttitadt 4571 (4785), Mehlſack 4063 (3910), 
Mohrungen 3924 (3793), Saalfeld 2666 (2493), 
Schippenbeil 2615 (3058), Liebftadt 2412 
(2476), Nordenburg 2207 (2243), Ruß 204, 


= 

Spaltung in der ſocialdemohkratiſchen 
Partei. Der Theil der hieſigen Gocialdemo- 
kraten, der in einer gegneriſchen Haltung zu dem 
früheren Parteiführer Otto Jochem, dem be- 
kanntlich durch Beſchluß des Parteitages in 
Breslau das Vertrauen der Partei vorläufig 
entzogen iſt, beharrt, hat jetzt mit finanzieller 
Hilfe des Parteivorfiandes die Lokalfrage am 
Orte gelöſt. derſelbe hat den Zimmermann 
Eugen Sellin zum Vertrauensmann gewählt, der 
auch von dem Parteivorſtande anerkannt worden 
iſt. In den Räumlichkeiten des Hauſes Mühlen- 
gaſſe Nr. 9 hat ſich nun dieſer Theil der 
Partei ein Berfammlungslokal eingerichtet, in dem 
in einer am Montag abzuhaltenden Berfamm- 
lung die öffentliche Scheidung von den Anhängern 
des Herrn Jochem ausgeſprochen werden foll, 
welche die Delegirten zu dem Breslauer Parteitag 
beantragen werden. Ueber dem Lokal Breit- 
gaſſe 42, deſſen Inhaber Herr Jochem iſt, beſtand 
bisher ein fliller Boncott, der Montag zu einem 
öffentlichen gemacht werden ſoll. 


25 Reuter-Borlefungen, Der Kal. Hoffhau- 


g en Auguft Zunkermann — in Danzig von 
ſeinen vor ſechs bis ſieben Jahren am Stadt- 
theater gegebenen Gaſtſpielen als der beſte Dar- 
ſteller Fri 
Möller Doß, Onkel Bräſig eic. bekannt — beab- 
ſichtigt in nächſter Zeit als Reuter-Dorleſer 
Danzig zu beſuchen. 


Reuter'ſcher Charakterfiguren, wie 


* 
* Meues Kochgeſchirr. Zür die Cavallerie ſoll 
ein neues Kochgeſchirr aus Aluminium und ein neues 


Kochgeſchirr-Futteral auf allerhöchſten Befehl eingeführt 


werden. 
* . * 
* Feuerverſicherung. Wird von einer Jeuer- 
verſicherungsgeſellſchaft der Antrag auf Ertheilung der 


polizeilichen Unbedenklichkeitserklärung für die Ver⸗ 


ſicherung von Mobilien oder Immobilien geſtellt, 
welche bisher noch gleichzeitig bei einer anderen Geſell- 


ſchaft zum vollen Werthe verſichert find, fo ift laut 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts die Polizei- 


behörde befugt, da nicht Doppel- ſondern Ueberverſiche- 


rung vorliegt, das verlangte Atteft zu verſagen. Be- 
hauptet jedoch die Geſellſchaft oder der Eigenthümer 
der zu verſichernden Gegenſtände, daß die bisherige 
Verſicherung rechtsgiltig gelöſt ſei, jo darf die Polizei- 
behörde die Unbedenhlichkeitserklärung nicht „ohne 


ftorbene Kaiſer Dom Pedro von Brafilien in 
Europa gerne gar ſchon um drei aufftand und 


feinen Freunden und Bekannten zur ungewöhn⸗ 
lichen Zeit zwiſchen 4 und 5 Uhr Beſuche ab- 
ſtattete. Königin Victoria fteht nie vor 8 Uhr 
auf, und beim Prinzen von Wales, in Marlborough 
wi: und in Sandringham, wird felten vor 
10 Uhr gefrühftüct. 


Tragiſches Schichſal. 
Das ſchwere Geſchick einer geachteten Leipziger 
Familie, das ſich wie ein Roman aus dem Leben 


anhört, wird gegenwärtig in Leipzig lebhaft be- 


ſprochen. Man ſchreibt der „Tägl. Nundſchau“ 
von dort: Ein hieſiger Bürger hatte vor einer 
Reihe von Jahren ſich verheirathet und lebte mit 
ſeiner Frau, die er innigſt liebte, ſehr glücklich. 
Drei Kinder waren der Ehe entſproſſen, da 
plötzlich, kurz nach der Geburt des vierten Kindes, 
jeigten ſich bei der Frau Spuren von Trübſinn 
und Schwermuth, die bald jo zunahmen, daß 
ſich die Unterbringung in einer Nervenheilanftalt 
nöthig machte. In kurzer Zeit artete die Krankheit in 
vollſtändigen Irrſinn aus. Anfangs ſchien zwar 
noch Koffnung auf Beſſerung vorhanden, doch 
bald erklärten die Kgerzte die Frau für un- 
heilbar. Im Intereſſe ſeiner kleinen Kinder, 
die, da der Vater den größten Theil des 
Tages geſchäftlich von Haufe abweſend war, ſich 
ſelbſt und fremden Känden überlaſſen blieben, 
ſchritt der Mann nach einiger Zeit, wenn auch 
ſchweren Herzens, zu einer zweiten Ehe, nachdem 
er die rechtsgiltige Eheſcheidung von ſeiner im 
Irrenhauſe befindlichen Frau bewirkt hatte. 
Zehn Jahre ſind inzwiſchen verſtrichen, da langte 
jetzt vor wenigen Wochen ein Brief von dem 
Director der Irrenanſtalt an, daß ſich der Zu- 
ſtand der Frau, deren der Ehemann ſtets nur 
noch mit ſtiller Wehmuth gedachte und die er 
wie eine bereits Berftorbene betrauerte, plötzlich 
und unerwartet derart gebeſſert habe, daß fie 
binnen kurzem als völlig geheilt entlaffen werden 
könne. Die Lage des bedauernswerthen Ehe⸗ 
mannes, der auf der einen Seite die zweite 
Gattin, die er ſchätzen und achten gelernt hat, 
auf der anderen Seite aber die erſte heißgeliebte 
ie nichts von der geſchiedenen Ehe 


N + 


Leben des Kindes gefährdet hätte. 
iu ſechs Monat Gefängniß verurtheilt. 


Infectionskrankheiten 
Dieſer Umſtand e 
Aſſiſtenten dieſer Anſtalt, veranlaßt, ſich über die 
Derbreitung des Ausjakes im Kreiſe Memel zu 


weiteres verſagen, auch nicht von der Geſellſchaft den 
Nachweis der Löſung der bisherigen Verſicherung ver- 
langen; vielmehr iſt es, falls dieſer Beweis fehlt, Sache 
der Polizeibehörde, ihrerſeits durch Nachfrage bei der 
bisher verſichernden Geſellſchaft feſtzuſtellen, ob die 
Cöſung der Verſicherung angenommen und thatſächlich 
erfolgt iſt oder nicht. 
* * 
* 
Vackanzenliſte. Polizeiſecretärſtelle beim 
Nagiſtrat in Wittenberg, Gehalt 1400—2000 
Rendantenſtelle beim Magiſtrat in Hannau, Gehalt 
2000 —3000 M. — Buchhalterſtelle beim Nagiſtrat 
in Delitzſch, Gehalt 800 — 1400 MR. — Sparkafjen- 
gehilfenſtelle beim Magiſtrat in Landsberg a. W., 
Gehalt 1200 Mk. — Bureaugehilfenftelle beim 
Landrath v. Bethe in Ejarnikau, Gehalt 900 Mk, — 
Kanzliſtenſtelle beim Magiftrat in Freienwalde a, O. 
Gehalt 500-600 Mk. — Polizeifergeantenftelle 
beim Magiftrat in Kreuzburg Oberſchl., Einkommen 
von 900 Mk. — Polizeifergeantenftelle beim 
Bürgermeifteramt Schmalkalden, Gehalt 960 Mk. und 


54 Nh. Kleidergeld. — Drei Bautechnikerſtellen 


beim Magiſtrat, Tiefbauamt, in Poſen, Diäten 150 Mh. 
monatlich. — Forſtverwalterſtelle beim Magiſtrat 
in Landeck, Gehalt 1500—2100 Mk., freie Wohnung 
und Brennung. — Stadtförſterſtelle beim Magiſtrat 
in Sachſa, Gehalt 750—1250 Mk. und 150 Mk. Woh- 
nungsgeldzuſchuf. — Elementarlehrerſtelle beim 
Gemeindeamt in Steglitz, Anfangsgehalt 2000 MR. — 


Mittelſchullehrerſtelle beim Magiftrat in Demmin, 
Gehalt 1800—2400 Ma. 


Aus den Provinzen. 

Elbing, 20. Dezember. die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat heute für die Haffuferbahn 
für 170 000 Ma. eine vierprocentige Zinsgaraniie 
auf 20 Jahre und die koſtenloſe Kergabe des 


erforderlichen Grund und Bodens im Landhreiſe 


Elbing bewilligt. 

Konitz, 18. Dez. Vor der hiefigen Strafkammer 
wurde geſtern gegen die Frau Rink aus Kamin ver- 
handelt, die das eigene ſechsjährige Kind in mindeſtens 
wanzig Fällen barbariſch miſſhandelt haben ſoll. Das 

ind war keineswegs bösartig und bekam ohne jede 


Beranlaffung Schläge. Die Nachbarinnen warnten die 
Angeklagte wegen der graufamen Behandlung des 
Kindes, worauf die Angeklagte zur Antwort gab, ſie 


Rönne mit ihrem Kinde machen, was ſie wolle. der 


mit der Unterſuchung des Kindes beauftragte Arzt be⸗ 


kundete, daß die Fortſetzung der W 125 
ie Frau wurde 


Köslin, 20. dez. Wie wir hören, wird der 
Wahlverein der Liberalen für das deutiche Reich 
Ende Februar oder Anfang Mär; in Köslin eine 


Wanderverſammlung abhalten. 


Ueber einen Ausſatzherd im deutſchen Reiche, 


im Kreiſe Memel, iſt in den Jahren 1893 und 1894 
berichtet worden. Neuerdings wird die Aufmerk- 
famkeit auf dieſen eigenartigen Seucheherd wieder 
hingelenkt. Eine Leprakranke aus dem Memeler 
Bezirke, ein 18jähriges Mädchen, aus Melden⸗ 
hagen bei Memel, iſt nach Berlin gekommen, um 


Sie iſt in das Inſtitut für 
aufgenommen worden. 
hat Dr. med. Waſſermann, 


hier Hilfe zu ſuchen. 


erkundigen. Es wurden ihm zu dieſem Zweche 
die Acten der preußiſchen Medizinalverwaltung 
zur Derfügung geftellt. Die Zahlen, die Maffer- 
mann auskundete, zeigen, daß bei genauerer 


Nachforſchung ſich von Jahr zu Jahr eine größere 
Menge von Leprakranken im Kreiſe Memel feſt⸗ 


ſtellen läßt. Alle Patienten waren aus littauiſchen 
Bauerndörfern. Durchweg handelte es ſich um 
ſchwere ſogenannte tuberöje Lepra-Erkrankungen. 


Waſſermann zählt jetzt bereits 26 Memeler Aus- 


ſatzfälle auf. Zu einem Theile ift die ſtete Er- 
höhung der Befundziffern aus dem Umſtande zu 
erklären, das man in Memel auf die Lepra, 
nachdem ſie einmal erkannt war, beſſer achten 
gelernt hat und daß man ihr planmäßig nach- 
ſpürte. Aber man darf auch die Annahme nicht 
von der Hand weiſen, daß die Lepra im Kreiſe 
Memel, ſeit man auf ſie aufmerkſam geworden 
iſt, an Derbreitung gewonnen hat. Sicher geht 
aus dem Vergleiche der Zahlen hervor, es muß 
von Staatswegen zur Bekämpfung des Ausſatzes 
im Kreiſe Memel etwas geſchehen. 


Deramwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Dru und Berlag von $. L. Alexander in Danis 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchlaſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


weiß und ſich auf die Zeit der Wiedervereinigung 
mit dem Gatten freut, iſt natürlich furchtbar. 


Eine Napoleon-Anecdote, 

Der „Figaro“ bringt folgende noch unbekannte 
Anecdote über Napoleon, die von recht actuellem 
Intereſſe iſt und die fi die ronaliftiihen Freunde 
des Blattes, die den ſo kläglich mißlungenen 
„Enthüllungsſturm“ gegen den Präſidenten der 
Republik angeregt haben, vor allen anderen 
hinter die Ohren ſchreiben ſollten. „Einer unſerer 
Freunde, der ſich mit Nachforſchungen in den 
Archiven des Kriegsminiſteriums bejdäftigt, hat 
dort ein ſehr merkwürdiges Schriftſtück entdeckt. 
Nan weiß, daß die verſchiedenen dem Kaiſer zur 
Gutheißung vorgelegten Schriftſtücke nur auf der 
linken Seite von den betreffenden Miniſtern be- 
ſchrieben waren, während die rechte ausſchließlich 
den Bemerkungen Napoleons diente. Auf einem 
dieſer Blätter findet ſich nun folgender Vorſchlag: 

„Der Marineminifter beantragt, die Ernennung 
eines Zöglings der Marineverwaltung zu wider- 
rufen. Dieſer Antrag iſt dadurch motivirt, daß 
der Vater dieſes Angeſtellten einen ſehr ſchlechten 
Ruf hatte und daß einer feiner Derwandten im 
Bagno geweſen iſt.“ Hierzu von der Hand 
Napoleons folgende Note: 4 

„Berworfen. Er behält jeinen Grad bei. 
Verſchuldungen find ausſchließlich perſönlich. 

Napoleon.“ 
— — 8 

* In dem Nachlaß einer ſehr bejahrten 
Wittwe, die vor einigen Tagen in Berlin ver- 
ſtorben und welche fortwährend bei den Be- 
hörden wegen Erlaß von Steuern vorftellig 
wurde, hat man in coursfähigen Papieren ein 
Vermögen von weit über 350 Mk. gefunden. 
Aus den hinterlaſſenen Papieren der Berftorbenen 
ſoll hervorgehen, daß ſie ſeit ca. 30 Jahren ihr 
Vermögen nicht beſteuert hatte und ſogar aus 
einer Stiftung Unterſtützungen angenommen hat, 
Don dieſem bedeutenden Bermögen will nicht 
einmal der Sohn der Verſtorbenen 3 * 
habt haben. Der Gteuerfiscus will ca. 

Mark hinterzogene Steuer aus dem Nachlaß vor⸗ 
weg haben. 


— 


Aus Wefttinien und den Nachbar⸗Urovinze. 


Extra-Beiblatt zur „Glockie“. 


Sonntag, den 22. Dezember 1895. 
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Deutſchland. Es erhalten ſich die Gerüchte, daß] Eheleute Bildhauer Guſtav Schulze aus Hamm wegen ge⸗ mußten daher die 1 Dichtungsarbeiten von den 

ein großes Miniſterſtürzen in nicht zu ferner Ausſicht] meinſchaftlicher Körperverletzung wird wegen Krankheit der empfindlichſten Folgen ſein, wenn wirklich die genannten 
Die Beſuche des Kaiſers bei dem Grafen Wal⸗ Ehefrau Schulze ein neuer Termin auf den 15. Jan, 1896 | Bäche Ihr Waſſer aus der Al ne erhielten. Das königliche 

ki. e Beſuche 5 Bis ck werden als die anberaumt. — 4. Desgleichen in der Privatklageſache des Amtsgericht Büren, in deſſen Bereiche die Arbeiten vorge⸗ 

%%%, ñ²²m ,,, man Be Sit Or 
rboten großer . Daltrop daſelbſt wegen Beleidigung. ſagt, ; 

#t, daß die Konſervativen den Sturz ihres Lieblings — Oelde, 20. Dez. Eine deutſche Dame in Nordamerika, den Nachweis für den Zuſammenhang ihrer Bäche mit der 

Köller nicht gut verſchmerzen können und nunmehr welche bisher die Delder Glocke bezog, ſchreibt der Redak- Alme zu erbringen. Zu dieſem Zwecke hat ſich die Chemie 

4 y „ „tion jetzt folgendes: „Ich bitte Ihnen, die Zeitung nicht] wieder einmal als ſehr brauchbar erwieſen. Herr Dr. Jehn 

dem Reichs kanzl ten Hohenlohe und den Mi⸗ letzt folg n „dle; a 
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8 5 Bi 0 Der Kaiſer ſoll die Notwendig⸗ den Annonzen: Schweinehirt, Taglöhner, Kötter, Viehmädchen Da die Alme bei dem Dorfe Brenken, etwa neun Kilometer 

. Kölle 5 e ee di SE dann verwundern Sie ſich, was die geringe Klaſſe] Luftlinie von Geſeke, durch Schwal * den größten Teil 
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wieweit hier der Wunſch der Vater des Gedankens ift, Faſſung zu veröffentlichen: „Ein junger Herr, welcher einen | weiteren eee des Flußbettes der Alme Ab⸗ 
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f : j über eine wich 
mit Bedauern ſcheiden ſehen. Er iſt zwar kein Redner, a decades Kreisau 5 
aber ein gerechter und geſcheiter Mann, der in aus⸗ 1 75 95 en erg Kreis übergehen Ste 
wärtigen Angelegenheiten im Auslande großes Vertrauen] Koſten der Unterhaltung jollen zu ”/, auf den Kreisetat, zu 
enießt. 

5 85 Italien iſt man in großer Not wegen der 
schwierigen Lage in der aftikaniſchen Kolonie Erhthräa. 
Die Schoaner und Abeſſynier wollen dort mit großer 
Heeresmacht den Italienern, die ihnen einen Länderſtrich 
nach dem andern weggenommen haben, ernſtlich zu Leibe. 
Einige ernſte Schlappen haben fie den italieniſchen 
Truppen bereits beigebracht. Man kann den Leuten 
das ſo übel nicht nehmen, aber ſchließlich werden ſie 
doch wohl den Kürzeren ziehen und an ihrem eigenen 
Leibe ſpüren, daß Gewalt vor Recht geht. Die italie- 
niſche Kammer hat der Regierung einen Kredit von 20 
Millionen für den Feldzug in Abeſſynien bewilligt. Der 
Großmannsdünkel wird den Italienern übrigens auch 
nicht lange mehr gut bekommen. Der Geldmangel iſt 
ſchon jetzt ſehr bedenklich. f ' 

Den Spaniern geht's auf der herrlichen Antillen: 
ivjel Kuba noch immer ſchlecht. Auf der Inſel ſtehen 
über 100 000 . welche am Klimafieber wie 5 8 

5 Die Aufſtändiſchen laſſen ſich auff auf's grü „ fa 

fee Schlachten nicht ein, ſondern begnügen sich mit ib 65 nicht. Alsdann machte man ſich auf nach Waders⸗ 


tragt hatte. Die Beleidigungen waren erfolgt aus aulaß des 
Aachener Mella e⸗Prozef 
tagsblatt „Der Hamillſenbote⸗ 


Bermüntes, 

— Pirna, 15. Dez. Eine entſetzliche Mordthat 
hat ſich in dem benachbarten Dörfchen Doberzeit zugetragen: 
der Oekonom Michel hat tur drei Kindern die Köpfe ein⸗ 

eſchlagen. Michel Half ſeinem Schwiegervater, einem Guts⸗ 
au des Ortes, in der Bewirtſchaftung des Gutes. Das 
Egeleben des Michel ſoll kein gutes geweſen fein: wiederholt 
ſoll ſeine Felt von ihm mißhandelt worden ſein, ſodaß 1 
Zeit getrennt lebten. Nachdem —. — bis 2 Uhr 


ann e End. noch mit ſeiner Frau einen Wortwechſel. Dann 
etzte er ſich nieder, ſchrieb an den Pfarrer des Ortes mit 


eine Stichwunde an der Stirn, die von einem ſpitzen In⸗ 
1 herzurühren 9 1 Auf das Geſchrei der unglück⸗ 


einen Ueberfällen, zerſprengen von Brücken, Eiſen⸗ 10 
bahnzügen, vernichten der Ernte x. Mag auf Kuba 
ſiegen wer da vill: Die fruchtbare große Inſel wird 
in einen Trümmerhaufen verwandelt und ein halbes 
Jahrhundert nötig haben, um ſich wieder zu erholen. 

Türkei. Daß Europa ruhig zuſieht, wie in Kleinaſien 
die Chriſten zu vielen Tauſenden abgeſchlachtet, aus 
geraubt oder gewaltſam zum Islam bekehrt werden, iſt 
eigentlich ein Skandal. Es wäre ein Leichtes, das faule 
Türkenvolk zu Paaren zu treiben. Greift aber Europa 
mit Waffengewalt ein, ſo iſt ſehr zu befürchten, daß ſich 
dann bald die europäiſchen Großmächte unter ein⸗ 
ander in die Haare geraten und ein großer Völkerkrieg 
ſich entwickelt. Das jetzige Einvernehmen der Großmächte 
iſt nur leerer Schein. Sobald es zum Klappen käme, 
würden zunächſt England und Rußland aneinander ge⸗ 
raten. — Die Urſache der gegenwärtigen Unruhen in der 
Türkei iſt folgende: Die chriſtlichen Völkerſtämme des 
osmaniſchen Reichs zeigen immer mehr das Streben, 
ſich von der türkiſchen Herrſchaſt zu befreien. Griechen⸗ 
land, Rumänien, Serbien, Montenegro und Bulgarien 
iſt dies bereits gelungen. Macedonien, Kreta und Ar⸗ 
menien erſtreben mit allen Mitteln ein Gleiches. Zu⸗ 
nächſt verlangen fie Reformen, und die Selbſtändigkeit 
folgt nach egen Armeniens, deſſen Verlangen nach 
Reformen von den drei Großmächten Rußland, England 
und Frankreich mit Erfolg unterſtützt worden iſt, hat 
der Sultan ſich vor dieſen Müchten arg demütigen 
müſſen. Das hat den mohamedaniſchen Fanatismus 
des an ſich gutmütigen Türken wachgerufen. Dazu 
kommt, daß die Armenier mit einigem Grunde bei den 
Türken verhaßt ſind. Es ſind die beſten Brüder näm⸗ 
ſich auch uicht. Als äußerſt geriebene, allerdings auch 
ſehr fleißige Geſchäftsleute haben die Armenier den ganzen 
Handel Kleinaſtens und Konſtantinopels an ſich gebracht 
und die faulen Türken nach allen Regeln der Schacher⸗ 
kunſt bewuchert. Da kann man ſich die Wut der 
Türken erklären. 


bel M 


das Pferd eines Wagens geſcheut und der junge Mann vom — Von den Veteranen aus den Befreiungs⸗ 
Wagen auf die hart gefrorene Erde heruntergeſchleudert.[ kriegen 75 noch vier am Leben; der älteſte iſt Leutnant 
Der Verunglückte iſt gleich zum hieſigen Hoſpital befördert] v. Baehr⸗ somit, 102 Jahre alt, ihm ſchließt ſich Tiſchler⸗ 
worden, wo er noch bewußflos darniederliegt. Das Pferd] meiſter J. Chr. Kauffmann⸗Rettigſtädt mit 101 Jahren an: 
wurde von einem hieſigen Arbeiter aufgefangen. An dem dann folgen der 100jährige Rentner Auguſt Schmidt⸗Wolgaſt 
Aufkommen des Verletzten wird ſehr gezweifelt. fund der Büdner Gottlieb Nölte⸗Holland, 99 Jahre alt. Sie 
. Sendenhorft, 20. Dez. Dem früheren Gymnaftal- leben ſämtlich in auskömmlichen Verhältniſſen und erfreuen 
Hülfslehrer Chriſtian Wippo iſt die Erlaubnis erteilt wor⸗ I einer verhältnismäßig guten geiſtigen und körperlichen 
den, hierſelbſt eine private höhere Knabenſchule einzurichten] Friſche. Wenn ſonach dieſe Wi elner großen Vergan⸗ 
und den Unterricht in ihr zu erteilen. genheit keiner materiellen Beihilfe bedürfen, jo find doch 
$ Beelen, 20. Dezbr. Auf Anregung des Herrn Amt noch 150 Veteranenwitwen heimgegangener Freiheits⸗ 
manns Vonnegut wird in nächster Zeit hier ein Spar⸗ kämpfer auf die Mildthätigkeit ihrer Mitmenſchen angewieſen. 
ta 5 geahndet Lauge bt 805 3 9 r 1 5 
>». „18. Dez. Die Einwohnerzahl unſerer Sta aben klein und groß werden an den atzmeiſter, Dr. 
7 1 Zählung 16278 egen 1290 im Jahre] phil. Hans Natge zu Tempelhof (Berlin) erbeten. 
1890 und 5000 anfangs der ſechziger Jahre — (Die Kaiſerin von Rußland als Mutter.) Der 
Soeſt, 20. Dez. Geſtern Abend wurde hier die Bürger | ‚Köln. Volksztg. wird aus Petersburg geſchrieben: Sehr 
ſchaft durch die Nachricht von einem dreifachen Mord in ſompathiſch wird es in der Geſellſchaft en unden daß 
Beſtürzung verſetzt. Ein hieſiger Rentner, der als um: die junge Kaiſerin die kleine Großfürſtin ſelbſt nährt. Die 
verheirateter Mann bisher ji für ſich gelebt hatte, ließ 15 waren zwar dagegen und machten geltend, daß die 
ſich mit Revolver und Jagdgewehr von einem hieſigen] Kaiſerin in ihrer Stellung vielleicht die eine oder andere 
Hauderer auf das Gut eines Bruders in Hexringſen . hätte, die dem Kinde ſchaden könnte. 
a Die Kaiſerin aber meinte, ſie werde ſich ſchon vorſehen, und 
f 7 8 5 e oe 2 8 in W IeUm ne ‚geralen at, 
wechjel feinen Bruder niederſchoß. Die w „geht au n daraus hervor, da e Preſſe nach den 
Beide üchten wollte, wurde durch einen Schuß in den la e Regeln des a Handlungen der Mitglieder 
ücken t 


es Kaiſerhauſes weder zu loben noch zu tadeln hat, ſondern 
enge nach Soeſt zurück und entleibte ſich ſpät abends auff über dieſelben nur nach den Mitteilungen des Regierun 
em Oſtfriedhofe durch einen Revolverſchuß. Der Arzt, boten berichten oder allenfalls mit Genehmigung des Mi⸗ 
welcher in der Nacht noch gerufen wurde, konnte nur den] niſters des kaiſerlichen Hofes darüber ſchreiben darf. 


h ibend { und kann 
findet ſich bis jetzt keine treibende Veranlaſſung Geiſtes⸗ Briefkaſten. 


5 . Stromberg. Kann fo. nicht aufgenommen werden, 
Heute wird eine Gerichtskommiſſton am Thatorte ſelbſt die 54 a ſchlecht leſerlſ und das Leſerliche nicht ut verſtänd⸗ 


ei 0 lich iſt. Sonſt ſteht der Aufnahme nichts im Wege. 
it Gelbunteritikung — . Se — er SE TER 
ungsarbeiten vorgenommen, um den = „ a 

welsburg und Meder das Almewaſſer zu er⸗ Foulard-Seide 9 Pf. 

halten bezw. quaufl ren. Gleichzeitig traf damit die Ver⸗ bis 5.85 p. Meter — Inpanefiihe, chineſiſche ꝛc. in den 
im obern Stadtteile von Sr liegenden] neueſten Deſſins und Jarben, ſowie wee weiße und 
isherige Ans farbige Henneberg⸗ Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. 
gebiet durchſtrömen⸗] Met. — glatt, geſtreift, karriert, gemustert, Damaſte ze. 


Oelde, 18. Dez. (Schöffengerichtsſitzung.) Vor⸗ | Quell 
Padre ri ale 185 Buß 85 W den Bäche, die Völmede und die Watd, ſowie die in einem (ca. 240 verſch 5 l. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 
Frieling e „ f e ca. 5 . verſch. Farben. %.), 

5 Kalthoff in Kſpl. Oelde. — 1. Der Fat Karl] Nachbardorf entſpringende Heder ihr Waſſer unterirdiſchen, porto- und Sledertrei 1 Haus. Mater umgehend. 5 


t ttelei mit ochen] dem nern en Gebir, e Al entſtammenden ; N 5 
alt betraf Te Heinrich eld wann in Junſen verdanfen, aufs Nele Je zn werden ſchten.] Seiden-Fabriken G. Henneberg da u. He), Zürich. 


Ueber 


1000001 LU 


Familien find bereits 
Abonnenten 


der billigſten u. verbreitetiten 
kath. Wochenſchrift 
„Die chriltliche Familie‘ 
Preis pro Quartal, frei in's 
Haus gebracht nur 
350 Pfg. 
Beſtellungen nehmen alle 
Poſtanſtalten ſowie die unter⸗ 
zeichnete Verlagshandlung ent⸗ 
gegen. Wegen Uebernahme 
einer Agentur, bei lohnendem 
Neben verdinſt, wozu für den 
Anfang ſchon 12 Abonnenten 
genügen, wende man ſich an 


Fredebeul & Koenen, 
Eſſen (Ruhr). 


Wadersloh 


feiert am Donnerstag den 26. Dezember (2. Weihnachtstag) das 


diesjährige Weihnachtsfeſt 


mit Chriſtbaum u. theatraliſcher Unterhaltung. 
Zur Aufführung kommt: 


1. Die te der Backſtube, 2. Die Soldatenbraut, 3. Hundert⸗ 
taufend Thaler Mitgift, 4. Miß Arabella, 5. Robert und Bertram. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. Aufang 7 Uhr. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 


Die Zeitung 


„Tremonia“ 


in Dortmund 
erſcheint in großem Format 
2mal täglich 
und koſtet bei den Poſtanſtalten und Landbriefträgern 
beſtellt vierteljährlich nur 
1 Mark 50 Pfg. 
Auflage 14300. Zeilenpreis für Inſerate im allge⸗ 
meinen 20 Pf., Wohnungs u. Stellenanzeigen 15 Pf. 
Wer ſchon jetzt abonniert, erhält die Zeitung 
bis Neujahr gratis. 
Gebr. Lensing, Dortmund. 
Probennmmern werden gern gratis geliefert. 


Das altbewährte 
katholiſche Sonntagsblatt 


Glaubensbole 
für römiſch⸗ kathol. 
Chriſten 


findet wegen ſeiner Reichhal⸗ 
tigkeit, Gediegenheit und Bil⸗ 
ligkeit immer mehr Anklang. 
Hervorragende Volksſchrift⸗ 
ſteller, Geiſtliche und Laien 
liefern regelmäßige Beiträge 
Der „Glaubensbote“ koſtet 
nur 35 Pie. vierteljährlich zum 
Abholen, 50 Pfg. frei in's 
Haus gebracht. Abonnenten 
der „Glocke“, „Beckumer 
Volkszeitung“ u. Wieden⸗ 


Vekanntmachung. 


Auf grund der Polizei = Verordnung vom 18. November 1890, be⸗ 


brücker Zeitung“ zahlen für treffend die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage, wird hier⸗ 
den „Glaubensbote“ gar ] durch bekannt gemacht, daß als Zeit des vor⸗ und nachmittägigen Haupt⸗ 
5 Gottesdienstes . 
Beftellungen für Oelde und Stromberg die ge von BEE Uhr — 1 5 
1 ezw. „ 2½—3½ „ nachmitt., 
. = für Ennigerloh die Stunden von 9,11), Uhr vormitt. und 
terzeichnete Verlagshandlung [| vom 1. Okt. bis 11255 # 1 „ 2-3 „ un 
entgegen. Neue Agenturen ] von Faſtnacht bis 1. Okt. „ 3 „ 3—4 Uhr nachmitt. gelten. 


werden überall, wo ſolche noch 
nicht vorhanden, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen gern er⸗ 
richtet. 

E Holterdorf. 
Oelde. 


Während dieſer Zeit müſſen nicht nur die Tlüren der Verkaufs⸗ 
läden, Warenlager pp geſchloſſen, ſondern auch die Schaufenſter ge⸗ 
räumt oder verdeckt ſein. 

Die diesſeſtige Bekanntmachung vom 11. Februar 1892 wird hier⸗ 
mit aufgehoben. Gr 

Oelde, den 7. Dezember 1895. 


Der Amtmann: Geiſcher. 


EEE — —— ——— 288 288886 882393983 


verlag der Jof. Köſel'ſchen * 
Der Geſchäſtsmann. 


Ein Ratgeber bei den ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten des Hand⸗ 
werkers und Kleingewerbe⸗ 


Großen Poſten 


prima Rogpensiroi 


ſchock⸗ und centnerweſſe zu haben bei 10 


1 


Pfarrer Seb. Kneir p 


1 = 5 v 

Th. Sommer, Oelde. Berfe: 3 Selbkun. 
Mein Teſtament. broch. . 2,50, gebd. M. 3, 40. | "EN, WIE IM Dedran 
Meine Waſſer Kur. \ Preis bach . in Fortbildungsſchulen 
Oeffentliche Vorträge. 1. n.2. Bd.“ aM. 260. bearbeitet und herausgegeben 
So ſollt ihr leben! ſgeb 5 8.2% von J. Wewer. Preis geb. 
Pflanzen⸗Atlas zu Kneipp's Schriften. Mk. 1,20, franko per Poſt 


Ausg. l br. M. 3.60, geb. M. 5,20, Ausg. I br 
geb. M. 10. Ausg. III br. 80 Pf., geb. M. 1.20, 
Kneipp⸗Kalender. 1.—6. Wargang 5% 50 

Näheres über Prälat Kneip ine Heilmethode 
ud ſeine Bücher enthält die in allen Buchhandlungen 
ober direlt von der Verlagshandlung gratis erhältliche. 
6 Seiten ſtarke illuſtr. Kneipp-Broſchüre 15. Aufl.“ 


UNE EINE | Zum 1. April 1896 wird auf 


Verehrer d. h. Herzens Jeſu! einem krüger ein 

Helfet, heiret bad), daß dem gött⸗ als ena! Junge 
lichen Herzen ſtatt des unwürdigen einehirt geſucht. 
Tanzſaales recht bald eine würdige] Von wem zu erfr. in der Exped. 


nach auswärts Mk. 1,30. 
Verrätig bei 
E. Holterdorf, 
Oelde. 
BOBIEHEHBHRHED23E08 


Biejerantın zahlreicher l Apotheken, 
ſowie ſtaatlicher und ſtädtiſcher 
Krankenanſtalten, empfiehlt 


von vielen Aerzten als Stärkungs⸗ 
mittel empfohlen, 
zu & 2.— pr. Fl. 


R 0 Hehe mg erſtehe. Das Herz der B 4 
S Basın 8 4 1 W a 8 ergmann 8 
„„ re ohnen. An jedem erſten 
e, e e ea de 5 
utet: Der ae iſt ähn uſam · 0 er un re Anliegen 1 
e bee de, ee een 


Gebrauch alle lästigen Kopfschinnen 
und wird für den Erfolg garantiert. 
a Fl. 1 Mark bei 

W. Schwinn, Beckum. 


Standpunkte aus als rein zu betra 
u Originalpreiſen käuflich 
in der: 
Apotheke zu Beckum, 


Aleſch, Pfarrer von Herz Jeſu, 
Berli N., Fehrbellin eftraße 89. 


er TTT 
an: este: 11 das dringendſte kirchliche ee 
Ferner käuflich bei: Bedürfnis für Berlin fit Humoristische 


Berlin, 23. Januar 1895. 


Dr. Jahnel, Fürſtbiſchöfl. Delegat 
und 1 bei St. Hedwig. 


Herm. Lücke in Ennigerloh. 


—— — ——— 


Glückwunſch⸗ 
Kerlen 


zu Neujahr 
in grosser Auswahl! 
E. Holterdorf’sche Buch: 
handlung, Oelde. 
LAAAAAA AA AA AA AA A A 


er Geſamt⸗Auflage der heutigen 

Nummer liegt eine Beilage des 

hierdurch als unwahr zurück. Herrn Pfarrer Heich in Berlin N. 
Joſef Möpper in Vorhelm. betr. Kirchennot. bei. 


BFC 
Ein Lehrmädchen 
— Putzgeſchäft unter günſtigen 
edingungen zum 1. März 1 
geſucht. Von wem, ſagt die Exped. 


Ein erfahrenes Nähmä dchen 
nn oder Frühjahr geſucht. 
on wem jagt die Erp. d. Ztg. 


Die gegen den Joſef Soeſter aus⸗ 
N bb 55 Beleldigungen nehme 


2 Mein 


erhältl. Ameipp 
1 


Lin Tehting, 


der das Brauen, Backen u. Brannt⸗ 
weinbrennen erlernen will, zum 15 
April geſucht von 


ae We 


Feh- Berkauf 
| 22, AH 


Am Dienstag, d. 24. Dez., 
morgens 10 Ahr, 


Stüchwunsch- 


st Ser Bun Bat Dei ig 

N igerloh, verziehung PR 

2 Tiſche, 1 großer ei⸗ 3 Marten 
cheuer Küchenſchrank, a zu Neujahr, 
2 Bettladen, 1 Dezimal: 8 nt ung one Namen. 
wage, 1 Winde, 1 Füll⸗ rn 3 
ofen, ie 1 8. 5 1 die Buchdruckerei ven 
große Mehlkiſte, 1 Lei⸗ 2 B. Holtera 
ter, 1 Maſchinenrie⸗ 5 Oelde. 8 
men (Leder). 1 Kette, S 


ca. 80 Fuß lang, 1 Ho⸗ 
belbank, 1 Quetſchma⸗ 
ſchine, 2 Fuder Hen, 
eichene Bretter und 
Pfoſten, und Dünger, 
meiſtbietend gegen Kredit verkaufen. 
Ennigerloh, im Dezember 1895. 


Her MN. Lücke. 


Eichen, Nutz- und 
Grubenhol Verkauf. 


e 


Im Wege des ſchriftlichen Ange⸗ 
bots ſtehen auf dem Kolonate 
2 Nn Kſpl. Enniger zum 


erkauf 
Los 1: 

83 Eichen Bau- und Aus- 

holz auf dem Atamme. 
Los 2: 

178 Eichen Ban- und Ang- 

holz auf dem Stamme. 
Los 3: 

304 Eichen, flarkes Gruben- 

holz, gelällt. 


Bedingungen ſind beim Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen. Schriftliche 
Gebote für jedes einzelne Los oder 
für das Ganze mit der Erklärung, 
daß die Verkaufsbedingungen aner⸗ 
kannt werden, find bis 
zum 3. Januar nächſten Jahres, 

vormittags 10 Uhr, 
bei dem Unterzeichneten einzureichen. 
Bieter bleiben bis zum 10. Jan. 
nächſten Jahres an ihre Gebote 
7 — . — Das Holz ſteht 5—10 
Minuten von der Ahlen⸗Warendorfer 
Chauſſee. 

Haus Nenengraben, den 19. De⸗ 
zember 1895. 

Der Hörster 
Berkenheger. 


Verkauf. 


. 

2 = a een - 
Freitag, den 27. Dezember, 
morgens 11 Uhr anfangend, 


läßt Herr Kolon Weſtermann, 
Banerſchaft Beeſen zu Enniger⸗ 
loh, an guter Abfuhr, bei Kötter 
Engbert belegen, 


130 ſchöne 
Zuſch⸗Eichen, 


von 1½—2 Fuß Stärke u 
45 Fuß Länge, zu Bret⸗ 
tern, Balken, Sparren u 
Nutzholz geeignet, 


meiſtbietend gegen Kredit verkaufen. 
Ennigerloh, im Dezbr. 1895. 


Am Montag den 30. Dez., 
morgens 10 Uhr anfangend, 
a ich im Nienkamp und im 

Holte 


circa 100 Stück teils 
ſchwere Eichen, ca. 20 


Holz = 


Rlafter Buchen⸗Breun u Aid 
holz, ca. 15 Zanfen 3 


Buchen-Bohlen und ca. 
20 Baufen ſchwere 
Zuſchen 


. gegen Kredit verkaufen 
aſſen. 

Mit dem verkaufen des Brenn⸗ 
holzes wird begonnen und zwar 
im Nienkamp. 

Ennigerloh, den 21. Dez. 1895. 


Am Samstag, den 28. Dez., 
morgens 10 Uhr anfangend, 
ſollen auf dem Rövekamps Kolonate, 
Kſpl. Enniger, Forſtdiſtrickt Röve⸗ 
kampsholz, 5 Minuten von der 
Ahlen⸗Warendorfer Chauſſee 


33 Rotbuchen-Ab⸗ 
ſchnitte bis zu 80 om. 


Herm. Tentrup. Durchmeſſer, 
—.— ä 8 chen -Breunholz, 


neben dem Rathauſe am Kirchho 
in Beckum 


Wohnung 
erhalten. Kamphues. 
Ein angehender Anechl 


zum 1. April geſucht von 
Landwirt Walgern, Kſpl. Beckum. 


2300 Wellen, 
4 Urn. trockene 
Eichen, 


meiſtbietend verkauft werden. 


Baus nenengraben, den 19. De⸗ 
zember 1895. 8 


Der Yörfler 


Saus 


ſich zu jenem Geſchäfte eignet, mit 
gen und 


HBeſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle für garantirt neue, dopp 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


zeichnete, 

wiedenbrück, 10. Dez. 189. 

Meiergerd, 
Auktions⸗Kommiſſar. 


Als et und zwed: 


Freckenhorster- Freckenhorster- 


strasse 3. L. Lehmann, strasse 311, 


Erklärung. 


mäßige 
Weihnachts geſchenke Die unterfertigte Nähmaſchinenfabrik ſieht ſich gegenüber Waren dorf. 
* ia: anderweitigen Anpreiſungen von Pfaff⸗Nähmaſchinen veran⸗ Meine noch vorrätigen 
Ciſchlampen. laßt, hiermit bekannt zu geben, daß nur die Herren Manufaktur- und Modewaren 5 
Wandlampen, Bernard Moberg, Bechum, fertige Damen- und Perren- Konfektion, 


Bängelampen mit Zug, 
Aickel⸗ * & Ther⸗ 


verkaufe, um raſch damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


August Moberg, Gelòoe, 


re abein, Das ausſchließliche Alleinverkaufsrecht ihrer Eine Vartie Reſte 
J. ifhmeler &6 ein, 2 moderner Kleiderſtoffe, Buckskins u. ſ. w., paſſend zu Weih ; 
9 ſo beliebten Pfaff⸗Nähmaſchinen nachtsgeſch enken, verkaufe mit 20 Prozent Rabatt. 
enwagen, 5 = ; 9 Gleichzeitig empfehle ſolide und gute 
für Beckum, Oelde und Umgegend beſitzen und keine andere . 

acer ben dortige Firma von 15 Fab rik ei 5 Arsen 3 5 un gereinigte Betifedern 

abletts in Wikel und Man wende ſich daher, um ſich vor Täuſchungen zu be⸗ N „Spezialität: ferli e Betten.) 

Meffing wahren, ſtets an die Herren Bernard Koberg und August : 8 z 
SGebäcklaſten, Koberg, welche reichhaltiges Lager in Pfaff⸗Nähmaſchinen L.. Lehma nn. 
et ee a g 5 
Falzfäſſer eic. etc. Kaiſerslautern, im Dezember 1895. Elſenbahn Oelde⸗ Dieſtedde⸗ Herzfeld. 
G. Uhrmeist 1. re mtr Bee 

ma intenlaDrir. TE 
an — . SSS: S SSS SSS 
elde 5 = 
888888885 = Zu Weihnachtsgeschenken 
5 1 A. Koherg, Oelde: B. Koberg, BECKum Miu sans women —o er ans 
Plerdedecken, ae n CLarige-⸗ Straße. am Markt. Regenſchirmen GSerren, 


in den verſchiedenſten Stoffen. In 


Pfeifen und Cigarrenspitzen 


halte die ſchönſten Neuheiten in den ui LE Ausführungen 
von den billigſten bis zu den feinſten Sachen in reichhaltigen 


J. M Brüggenkamp, 
Warendorf, Emsſtraße. 


— — — — 


Smpfehle in beſter Qualität: 


Uhren, Golo - & Silber-Waren. 


PFAFF. 


8 Sortiments auf Lager. 
Bacher, Nähmaſchinen B. ee 5 
, ſind anerkaunt die ergſtraßße No. 9. 
re beiten Aaſchinen. „ a 
Baumlichte, Die! fonenaunten, 2 BR” 3 habe mich 7 Bolz Verkauf. 


Hamm als Am Samstag den 28. Dec., 


fri ſch e Beuluer Näb machten 8 2 
r chmittags 2 Uhr 
Apfelſinen, a me ES a Rechtsaumalt läßt Herr Oekonom Bern. Lütke⸗ 
ſowie NI IK Dörhoff zu Keitlinghanfen, Kſpl. 
ſämtliche 48 AK. n niedergelaſſen Oelde, 
C i ; j . 8 Rudolf Lex, circa 105 e ee 
Colonial waren 8 aa 2 — — Buchenbohlen un 
Passende festgeschenke. eee | ide ee en 


pilligſt. 
August Holtmann. 


ſmeiſtbietend gegen Kredit verkaufen. 
Oelde, im Dezember 1895. 
Kemper, Aukt. 


Nils 8 I 1896: | Der dem Seren Defonomen go: 


Verſchiedenes. 
(Alles in gebundenen Exemplaren.) 


Das geſunde und kranke Kind, ſeine Pflege und Behandlung während 8 
de a ee ne BE eee 
e hun ge Wer lacht mit? 6 Schoch erzrätfe für Groß und Klein von Ire⸗ Großer fe dee daſelbſt belegene frühere 


empfehle in ſchöner Auswahl: 
Aufen, Pelssinen, Dauben, 
Umſchlaglücher, Bandſchuhe, 
Borfeits, Schälchen, felbf 
angefertigte Ahürzen, Bell 


a, Unterröke, Vell. 
Schule d öflichkeit Von C. R 1,50 (ſtatt 2,80) Mk. 
ecken, Hemden, Achliple. Luſlige ee vw s 1.50 50 Wer. RR . 


Bravatten, Papier-, Gummi- üuſere Rleinen. „Blauberelen für die Großen von Helene Stökl. Gold⸗ 


tt 
und Teinenwüſcht Alrumpf- Die 1 des e und kranken Kindes von Dr. Baginsky. 3. 
längen, Strüupte u. Zocken, Den al 


FFF aul von a 
eu er Humor in ort un · ext ausgew. on ug. 
als auch ſümtliche Kurz- und Mar 

Wollmaren 


Sturm. Illuſtriert von P. 8 x. 450 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


Sophie Hope, 


ER ſchriften. 
Oelde. 


Wie man * Walde ſiugt und mw 2: 5 ſich erzählen. Von 


näus Zipperlein. 
8 Jabren 1 von der Reckes Reiſen durch Deutſchland 
N für Haus, Schule und Arbeit von Prof. Dr. med. 
Reclam. Mit 12 Holzſchnitten. 60 Pfg. 
Kuigge, Umgang mit Menſchen. 1.20 Mt. 
An's Frauenherz. Worte der Liebe und e für die kathol. 
Frau von A. von Liebenau. Goldſchn. 6 
Weihnachtsgrüße. Cine Feſtgabe für zung und alt ik Dr, Armin Kauſen. 
it Illuſtr. und Goldſchn. 3 Mk. 


Holzwerkauf 


beim Herrn Gutsbeſitzer B. Horſt | 
3 a groß ca. 7 Morgen, mit gut erhal⸗ 
mann, Weſtkirchen. Näheres folgt} tenen Gebäuden und vielen ſchönen 
in der Samstags⸗⸗Nr. den 28. Dez.] Obſtbäumen, ſoll von Martini künf⸗ 
1895 und den 4. Januar 1896. tigen Jahres an auf 12 Jahre ver⸗ 
Weftkirchen, den 19. Dez. 1895. pachtet werden. Auskunft erteilt 


R Oelde, im Dezbr. 1895. 
aude. Kemper, Aukt. 


A Hol; = zBerfanf. 
ara En Montag, d. 23. d. Mts., 
Ein Kotten nachmittag e uhr, 
läßt Herr Meier Bövingloh gut. 
Dante eee 
kaufen durch 50 Haufen Schlag- 


e holz und einige 


Em Zuchen 
Am Freitag, 27. Dezem: meiſtbietend 

gegen Kredit verkaufen. 
Ber, morgens ½11 Ahr.] Wiedenbrück, 20. Dez. 1895. 


Hedwig Kieſekamp. Goldſchn. 
Was ſich der Wald erzählt. Mörchenſtrauß von Guſtav zu Putlitz. 49. 
Aufl. Goldſchn. 3 Mk. 


rinzeſſin . gain Märchen aus dem Harzgebirge von Mari = 
ei self . e 
Der Georgi⸗ Ah Bon Maximilian Schmidt. 3 Mk. 


ER 7 ihren ndet inbetreff der dem Herrn Joſ. 
li f Jet 3 gefü — Die 3 81 en „ Erzählung von Maximilian — und der ive. Bern Meiergerd. 
* — Qua: i ; r 2 Ubrmeiſter au Sade gedörenben Eine Anzahl ſehr 
litäten bringe ich N ö früher Franz Jakob — 
blerdurch in Erinnerung. 7 Er ed Nabel en aut 389 ge. 
J. M. ae ge Warendorf, Religisſe Werke. er Befiknug balbverd —— 


Ein . * 5 Liebe. Von Friedr. Leopold Graf zu Stol⸗ 
erg 


ein 2. Bietungstermin Kutſchwagen 
Das e ab. ste einem ng 1 er Gedichte von 


der gule get 1 . ſowie 
er Zuſchlag. Bemerkt wird 
noch, hob dic die Beſitzu um 1115 offene (blappwagen) 


Das Kirchenja * te v She 
5 ei en 1) “ Tote vo 19 8 bien. 2. 250 M. frequenten A e an der ftraße | wegen Mangel an Raum bi lle 


ä bzugeb Anferti 
in großer Auswabl bet 7 en 250 M. Troſtbüchlein von Margaretha Mirbach. Saum ante 100 8 ft eignet. = agen RR Greg u — 
W. Schwinn, Beckum. Vater Huſer. Ein Cyclus von Gedichten von Antonie Jüngſt. 1 Mk. u ii im 8 1895. 3 Wilh. Knöbel. 


Sessel . Holterdorffhe Buchtzandlung, Oelde. Kemper, Aukt. Wiedenbrük, 


S nee,,“ 
Schultornister 


Annette v. 


für sämtliche Artikel meines umfangreichen 
Ausnabme: „rei ſe Lagers treten in Kraft bis 


Weihnachten 1895. 


1 Kinderkleid in hüb⸗ Stoff zu Stoff zu einem zein- i 1. reinwollene Schlaf: 
Für 50 Pfg. 920 Muſtern; 2 Kin⸗ Für 1 Ml. 50 Pfg. ein en Für 3 Mark 3 Mark wollenen ſchweren Für 6 Mark decke; 1 fertige ——— 
i derſchürzen; 2 Biere | ä . derbe. Flanellrock in hübſchen hboſe ſcchwere Winter⸗ 
ſchürzen; 1 wollene Mütze; 4 Shwtücen; Hauskleide; 1 Baar Glacee⸗Handſchuhe: 1 Streifen; Stoff zu 1 alf Herrenhoſe; ware): 1 reinwollenes Cheviotkleid in allen 
1 Dtzd. Taſchentücher; 1 Biberbetttuch; 1 Arbeitshoſe; 1 große Unterjacke; 1 Korſett; 1 Stnobenüberzieher; 1 Golf⸗Cape; 1 Tri: Farben; 1 Reiſedecke; 1 Paar elegante Por⸗ 
Paar Handſchuhe; 2 ſeidene Tücher; 1 1 Schulterfragen; 6 Meter Läuferſtoff; ] kottaille utzend reinleinene Taſchen⸗ | tieren u. ſ w. 
Kiſſenbezug; 1 Bettvorlage; 1 elegante | 1 am prima Tiichtuch: 1 ſchönes Plaid tücher, 10 Meter Hemdentuch u. ſ. w. 


3 1 Kindermantel; ein 1 „bübjche Tiſchde ke; 1 großer Regenman⸗ Für 8 Mark Cane a e 
a 0 X e Sape ; ein Abendman⸗ 
Für 1 Mar roßer Unterrod; ein Für 2 Mark 1 Theegedeck: 6 teter Für 4 Mark a 1 Bimmerteppich; | SEE tel; 1 Lodenjoppe für 
Tr Dtzd. weiße Taschen waſchechten Blaudruck 2 wirklich hübſche Ar» | Herren; 6 Meter ſchweren wollenen 
tücher mit buntem Rand: 1 fertige Gol. zum Kleide; 8 zu einem Bettbezug; | miniter ⸗ Bettvorlagen; Stoff zu einem | Diagonal zu einem Seide in allen 
Küchenſchürze mit Latz; ein hübſches 1 Schlafdecke; 1 Damen ⸗Jaquett; 1 Kna⸗ Tuchkleide: Stoff zu / Dutzend breiter [Farben; 1 Stück Hemdentuch, 20 Meter 
tuch; Stoff zu 1 Blouſe; 1 n 1 benanzug; 1 ee mit neuen Federn | Hausſchürzen; 1 Zu Unterrock; 1 ge- elegante Ware; 1 ſeidener Unterrock 
Kommodendecke 6 Handtücher u. ſ. 1 gefüllt u. ſ. ı ſtrickte Jagdweſte u. ſ. w. u. ſ. w 


Auf lümtliche Damen⸗ und Kinder⸗Winter⸗Mäntel wird ein hoher Aabatt gewährt. 


Die rechtzeitigen großen Abſchlüſſe mit den erſten und bedeutendſten Fabrikauten geſtatten mir bei dem immer zunehmenden Umſchlag meines Ge⸗ 
ſchäfts, dieſe auffallend billigen Preise zu ſtellen. r Auf Güte und Haltbarkeit meiner Waren lege ich den größten Wert. 


Warendorf. L E L 8 B E R Warendorf. 
Freckenhorſterſtr. 332. 0 Freckenhorſterſtr. 332 


Am Sonntag bleibt mein Geschäft den ganzen Tag RR 2 


— — — — — —-— 


Anna Moſinen, Warendorf, 


Manufaktur⸗, Mode- und Kurzwaren⸗ Handlung.. 
empfiehlt ſtets Neuheiten in allen Artikeln. 5 
Großes Lager in Bettfedern und Daunen in doppelt gereinigter Ware. 


 Aussteuern werden gut und billig geliefert. 


Weihnachts⸗Geſchenke. 


27. Grösste Auswahl! Billigste Preise! Viele Neuheiten! 


W. SCHWINN; 


Kurz- Galanterie- & Spielwaren-Handlung 


Maeeeſſum, Moro str. It. 


SF Häkel arne. a 
H. Sandfort, Warendorf, alle Farben, 2 Rollen 10 4 Schlafdecken in weiß und bunt, 


Porzellan, Glas., Kurz. und Tuxus- Waren. Paudlun n. —— Wügeldecken, 
empfiehlt . - = igenes Fabrikat, 
zu Feſtgeſchenken paſſende 8 Vferdedecken e e 
ti Rel in Shlipſe u. Kravatten, mm in grösster Auswahl billigst wm 
Porzellan-, Glas⸗, Cryſtall⸗, Peder-, Metall⸗, am⸗ Schwarze u bunte Schürzen, Fr. Bauch, Warendorf. 


Korſetts, Strümpfe und 
pen⸗, China⸗, Majolika⸗ & Terracotta⸗Waren, _ 
mache beſonders auf eine große Anzahl Socken, — Wollene und ee een: 


feidene Tücher, Unter⸗ 
persönlich auf der Leipziger und Berliner 3 In Weihnachts geſchenken 


Messe eingekaufte Gegenstände 


aufmerkſam und lade zu ue rei i eten Strick. u. Häfelgarne, empfiehlt 

— 3 Veihnachts g Ausſtelung = 5 fertige und vorgezeich Schreibzenge, f Zierſätze, 

freundlichst 60 nete Stick⸗ u. Häkelſachen, Rauchſervice, Liqneurſätze, 
an = 5 Hausjegen u. ſ. w. dekorierte Taſſen, Weingläſer, 
dee eee eee empfehle zu äußerſt billigen Preiſen Blumentöpfe, Weinunterfä abe mil 
Fr. Ziock Ww., | Bhotogtaphiehäner, Hikel-Kand, 
ras ent- igarren. Winfterte. Warendorf, Dünfterftr. | Pierre. 3 
25 Stück für 1 Mark in höchfeiner Weihnachts⸗ Saltenbemde E a: 25 


Aaſſee- & Taſelſervice in ſchönſter Auswahl, 
Packung bei in bochfeiner Ausführung, empfiehlt Cröme⸗ & Compotſchalen in den neueſten Muſtern, 


J. M. Brüggenkamp, 
W. deficoinn, Beckum. Warendorf, Name Beckum. August E Holtmann. 


Sümll. Vorrat von r e e 1g = 1 bedeuten? herabgefegten Preifen. Anton Becker, 
Kleiderstofen N . Sete En a in Relle 1 und unler Einkaufspreis Wiedenbrück. . 


Elrisibaumscimueſ und Kerzen 
1 2 Ad Packung 15 40 Pfg. = W. Schwinn, Se Rum. 


